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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Donnerſtag den 2 6. September 1861. 


— 


Amtliches. 
In Meiner Proklamation vom 3. Juli d. J. habe Ich Mir 
vorbehalten, über die Ausführung Meiner feierlichen Krönung in 
Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg, ſowie über den bei 
Meiner Rückkehr in Meine Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zu 
haltenden feierlichen Einzug weitere Beſtimmungen zu treffen. 
Demgemäß habe Ich beſchloſſen, Mein Hoflager am 14. Ok⸗ 
tober d. J. nach Königsberg zu verlegen, und am 18. deſſelben 


Monats in Gemeinſchaft mit der Königin, Meiner Gemahlin, 


Meine feierliche Krönung in der dortigen Schloßkirche in Gegen⸗ 
wart der Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages und der ſonſt 
entbotenen Zeugen zu vollziehen. 


Nach * der Krönungs⸗Feierlichkeiten werde Ich 


Königsberg am 20. Oktober verlaſſen, und am 22. deſſelben Mo⸗ 
nats Meinen feierlichen Einzug in Meine Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin halten. f 

Das Staats⸗Miniſterium beauftrage Ich, dieſen Beſtim⸗ 
mungen entſprechend das Weitere zu veranlaſſen. 
Koblenz, den 23. September 1861. 


Wilhelm. 
von Auerswald. Graf von Schwerin. 
An das Staats ⸗Miniſterium. 


— k. ꝶ .prp—— 


Berlin, 26. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Vorſteher der Geheimen Regiftratur des General-Poft-Amts, 
lei⸗Rath Matton, den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath, dem Di⸗ 
rektor der 14 man Kanzlei des General-⸗Poſtamts, Fi e ſo wie dem Ge⸗ 
en Poſt⸗Reviſor Otto Rohde und dem Geheimen Regiſtrator Eduard 
uguft Dünckler den Charakter als Kanzlei-Rath; den Ober⸗Poſtkaſſen⸗ 
Rendanten Kal beck in Magdeburg, Stein in Königsberg in Pr., Lange in 
nig und Sperber in Potsdam, den Büreau- Beamten ei 7 
rektionen, Geheimen Reviſor Fesca in Erfurt, Geheimen Kalkulator Jordan 
in Münſter und Geheimen Kalkulator Wentzel in Stettin, dem Ober ⸗Poſt 
ter Schröck in Berlin und dem Ober⸗Poſt⸗Sekretär, Kaſſirer Heller 
mburg den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 
Der Baumeiſter Brunner zu Pleß iſt zum königlichen Kreisbaumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. 
Der * Bauinspektor Steinbeck zu Schleuſingen iſt in gleicher 
Eigenſchaft n. alle a. S. verſetzt worden. 
Hoheit der Bein Bit edrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel 
chloß Glienicke bei Potsdam hier eingetroffen und nach Meck⸗ 
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Abgereiſt: Se. Exzellenz der Erb- Land- Marſchall im Herzogthum 
Sölden, Kammerherr Graf von Sandretzky⸗Sandraſchütz, % ans 


genbielau. 4 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


London, Mittwoch 25. Sept. Die heutige „Times“ 
theilt mit, daß in der Nacht vom 5. Juli zu Kanagava der 
Verſuch gemacht worden ſei, ſämmtliche Mitglieder der eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft zu ermorden. Oliphant und Morriſſon 
hätten mehrere Wunden erhalten. Am 21. Juli ſei Alles 
ruhig geweſen, jedoch ſeien die Ausländer in großer Aufregung. 

Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten aus 
Kanton vom 12. Auguſt melden, daß der Bebollmächtigte 
Preußens den Abſchluß eines Handelsbertrages mit China 
nicht erlangt habe. — Ein Gerücht wollte wiſſen, daß 
100,000 Inſurgenten ſich Schanghai näherten. — Der 


Hafen von Taiwantoo war geöffnet worden. 
(Eingeg. 26. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchla 1 d. 

Preußen. (Berlin, 25. Sept. [Vom Hofe; Tages⸗ 
r — König und die Königin, der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin und, wie es heißt, auch der Prinz von Wales, 
werden am 28. in Baden⸗Baden mit dem Großherzog und der 
Frau Großherzogin von Baden zuſammentreffen. Die Miniſter 
werden am Freitag hier zurückerwartet. Der Graf Bernſtorff ver⸗ 
weilt gegenwärtig auf ſeinem bei Lauenburg gelegenen Gute, kommt 
aber in nächſter Woche von dort nach Berlin. In Paris hat der 
a eine längere Konferenz mit dem Minifter des Innern, Thou⸗ 
1 uſbabt; man bringt dieſelbe mit der bevorſtehenden Zuſam⸗ 
Berbinne des Königs und des Kaiſers Napoleon zu Compiegne in 

ndere für — Der Prinz Karl, der Prinz Friedrich Karl und 
Parfore, jag che Perlonen werden am nächſten Dienjtag an der 

bar alten witdeilnehmen, die in der Umgegend von Kohlhaſenbrück 
1 ’ c geſtern Ab der n f * von Heſſen⸗Kaſſel 
ya wird am Freit nds vom Schloſſe Glienicke nach Schwerin bege⸗ 
92 f und bon d os mit ſeiner Gemahlin in Hamburg zuſammen⸗ 

eſſe — 4 die Rückreiſe nach Kopenhagen fortſetzen. 
Hiernach Krönungs- unte oben Verwandten unfers Königshauses 
nicht De En Bone, Einholungsfeierlichkeiten beiwohnen. — 
Wie der 57 5 915 Heſß von ge jo wird auch der 
Erbprinz Ludw ſin Alben a und bei Rhein vor jeiner Bermäblung 
mit der Heinze * Der Jroßbritannien 10 einer höheren 
— 100 längere Zeit in rise ge A 1 560 
und erſt ſpäler nach ian en BR Wie verlautet, iſt es 
ae witch in be dhe Der Fran Keane ante 

e moͤgli N e. — 

Pertreter des Königs von Bayern bei den bevorstehenden Krönungs⸗ 
feierlichkeiten iſt deſſen Bruder, der Prinz Lultpold, angemeldet 


| 


Die Zahl 


Von Roſtock aus find in der nn von WR: und in der 
äufe von Kartoffeln gemacht 


Jahre 1860. 

— [Statiſtik der Juſtizverwaltung.] Nach den neue⸗ 
ſten amtlichen Liſten der Juſtizverwaltung in Preußen zählt das 
Juſtizminiſterium 1 Miniſter, 1 Unterſtaatsſekretär, 11 vortragende 
Räthe und 1 Hülfsarbeiter, das Obertribunal 2 Präſidenten, 4 
Vizepräſidenten und 49 Räthe, die 21 Appellationsgerichte haben 
(mit Ausſchluß des Kölner Appellhofes) 39 Präſidenten, Vizeprä⸗ 
ſidenten, Direktoren und 280 Räthe, und das Stadtgericht in Ber⸗ 
lin, der größte Gerichtshof in ganz Deutſchland, allein hat 1 Prä⸗ 
ſidenten, 3 Direktoren, 77 Räthe und 25 Stadtrichter, ohne die 
richterlichen Hülfsarbeiter. Die andern vier Stadtgerichte haben 4 
Präſidenten, 5 Direktoren, 84 Richter (Räthe und Stadtrichter). 
der Kreisgerichtsdirektoren beträgt 238, der Kreisgerichts⸗ 
räthe und Kreisrichter 2118, die Staatsanwalſchaft beſteht aus 244 


Beamten und die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren (ohne den Kölner 
Bezirk) endlich beläuft ſich auf 855. 


— 24. Sept. en Der Dampfer „Tilſit“ 
iſt einer hier eingegangenen Nachricht zufolge am 21. d. in der 
Nähe von Rothebude auf der Weichſel in Folge einer Erplofion 
der Keſſel verunglückt. Drei Leute ſind dabei ums Leben gekom⸗ 
men, der Kapitän und 1 Mann haben Verletzungen erhalten. 


Kulm, 24. Sept. [Demonſtrationen.] Seit länger 
als 8 Tagen finden in der hieſigen katholiſchen Kirche Abendan⸗ 
dachten ſtatt. In den erſten Tagen fungirte dabei der hieſige ka⸗ 
tholiſche Hülfsgeiſtliche. Bei der von ihm abgehaltenen Litanei 
wurde die Mutter Gottes zur Fürbitte bei Gott angefleht, daß er 
die edlen Geſinnungen der Jugend erſtarke und ihren Muth zur 
Befreiung des Vakerlandes entflamme. In den letzten Aben⸗ 
den hat man die Kirche aus Gründen, die der Oeffentlichkeit zur 
Zeit verborgen, nicht mehr öffnen laſſen, die Geſänge werden viel⸗ 
mehr vor den außerhalb der Kirche befindlichen Heiligenbildern ge⸗ 
halten und dauern in der Regel eine Stunde (von 8—9 Uhr). Die 
Lieder ſind eigens dazu auserwählt und in ein Heft zuſammenge⸗ 
bracht; es ſind deren fünf, darunter das bekannte „Boze cos 
Polskę“, die andern gleichen Inhalts. Die hieſige Polizeibehörde 
hat in Folge Requiſikion der Fönigl. Staatsanwaltſchaft auf die 
Lieder gefahndet und ſoll auch einige hundert Exemplare in Be⸗ 
ſchlag genommen haben. Vorher ſind aber ſchon Tauſende davon 
vertheilt, ſo daß daran kein Mangel iſt. (G. G.) 

Naumburg a. ©, 23. Sept. [Göſchel f.] Geſtern 
Abend verſchied nach kurzem Krankenlager Dr. Karl Friedrich Gö⸗ 
ſchel, Konſiſtorialpräſident a. D. im 77. Lebensjahre. 


Oeſtreich. Wien, 24. Sept. [Ultramontane Wüh⸗ 
lereien.] In den ultramontanen Kreifen herrſcht eine große Be⸗ 
ſtürzung über die Beſchlüſſe des vom Abgeordnetenhauſe des Reichs⸗ 
rathes delegirten konfeſſionellen Ausſchuſſes, und man ſetzt Alles in 
Bewegung, um zu retten, was noch zu retten iſt. Eine erzbiſchöf⸗ 
liche Kurdende an die geſammte Geiſtlichkeit macht es dieſer zur 
Pflicht, von der Kanzel gegen dieſe Beſchlüſſe zu agitiren, außer⸗ 
dem hat der Kardinal Rauſcher einen Bericht nach Rom geſandt, 
in welchem Se. Heiligkeit angefleht wird, direkt beim Kaiſer 

u Gunſten des arg bedrohten Konkordats zu interveniren. Im 
Publikum werden übrigens dieſe Bemühungen unſerer Ultramon⸗ 
tanen keineswegs gefürchtet. Man hält ſich einmal für überzeugt, 
daß auch in dieſem Falle die „zwingende Macht der Verhältniſſe“ 
ſich bewähren wird. (K. 3.) 

[(Zuſtände in Venetien.] Die Nachrichten aus dem 
Venetianiſchen lauten keineswegs ſehr befriedigend. Zwar verſichern 
die offiziöien Blätter, daß die Agitation im Abnehmen ſei, und 
daß überall Ruhe und Ordnung herrſche; inzwiſchen hört man 


aber, daß erſt in neueſter Zeit wieder ziemlich zahlreiche Verhaf⸗ 


tungen in Venedig, Padua und Vieenza ſtattgefunden haben, daß 
nach wie vor die Proklamationen der revolutionären Komité's zir⸗ 
kuliren, und daß auch die Emigration aus Venetien ſowohl wie 
aus Südtirol wieder zahlreich iſt. Von einer Verminderung der 
in Italien ſtehenden Truppen ift keine Rede, obwohl viele Gemein⸗ 
den dem Statthalter Vorſtellungen darüber gemacht haben, daß 
ſie nicht mehr im Stande ſeien, die außerordentliche Laſt der Ein⸗ 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


quartirung fernerhin zu tragen, und daß ſie der gänzlichen Verar⸗ 
mung entgegengehen müßten, wenn ihnen dieſe Laſt nicht wenig⸗ 
ſtens theilweiſe abgenommen werde. Bis jetzt iſt nicht bekannt 
geworden, inwieweit dieſe Vorſtellungen Berückſichtigung gefunden 
haben. (Schl. 3.) 

Bayern. München, 24. Sept. [Die Pius vereine. ] 
Der Behauptung: die katholiſche Generalverſammlung habe den An⸗ 
trag des Prof. Dr. Michelis, „die Piusvereine ſollten die großdeut⸗ 
ſche nationale Sache in ihren Wirkungskreis ziehen und mit den 

konſervativen Proteſtanten in dieſer nationalen Angelegenheit Hand 
in Hand gehen“, angenommen, wird in der „Augsb. Poſk⸗Ztg.“ 
die Behauptung entgegengeſtellt: dieſer Antrag ſei faſt einhellig 
verworfen und nur der Antrag, die Piusvereine mit Fernhal⸗ 
oe" des politiſchen Getriebes wieder zu beleben, ſei angenommen 
worden. 

Nürnberg, 24. September. [Eine Jubelfeier.] Am 
16. d. M. beging in Stein die A. W. Faber 'ſche Bleiſtiftfabrik, das 
bedeutendſte der jetzt überhaupt beſtehenden derartigen Etabliſſe⸗ 

ments, die Feier ihres hundertjährigen Beſtehens. Am Vorabende 
brachten die Arbeiter dem Fabrikbeſitzer einen Fackelzug, wobei 
von den aus ihrer Mitte gebildeten zwei Singvereinen der Feier 
entſprechende Lieder vorgetragen wurden. Am Hauptfeſttage folgte 
die kirchliche Feier (in der erſt vor wenigen Wochen eingeweihten, zum 
größten Theil aus Herrn Fabers Mitteln erbauten neuen Kirche) 
ein vom Fabrikherrn veranſtaltetes Feſtmahl für ſämmtliche Ar⸗ 
beiter und im Park ein allgemeines Gartenfeſt. Sämmtliche Ar⸗ 
beiter (400 an der Zahl) erhielten ſilberne Gedächtnißmünzen. Die 
Fabrik iſt von dem Urgroßvater ihres dermaligen Beſitzers gegrün⸗ 
det. (N. K.) 
Württemberg. Stuttgart, 23. Sept. [Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf.] Den Kammern iſt folgender Geſetzentwurf, betend die 
Dispenſation von dem Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft und 
Schwägerſchaft bei Eingehung gemiſchter Ehen, zugegangen: „Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden König von Württemberg. Nach Anhö⸗ 
rung unſers Geheimen Rathes und unter Zuſtimmung unſerer ge⸗ 
treuen Stände verordnen und verfügen wir wie folgt: Einziger 
Artikel. Chriſtliche Brautleute von verſchiedenem Glaubensbekennt⸗ 
niß haben ſich, auch wenn ſie beiderſeits einer vom Staate als Kör⸗ 
perſchaft anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören (vergl. Art. 2, 
Ziffer 2, des Geſetzes vom 1. Mai 1855), mit ihren Geſuchen um 
Dispensation von dem Ehehinderniß der Verwandtſchaft oder 
Schwägerſchaft an das im Art. 14 des angezogenen Geſetzes ger 
nannte bürgerliche Gericht zu wenden, welches nach den daſelbſt 
bezeichneten Grundſätzen und Vorſchriften darüber zu entſcheiden 
hat. Nach der auf ſolche Weiſe erlangten Dispenſation darf die 
kirchliche Trauung nach den Beſtimmungen jenes Geſetzes ftattfin« 
den; falls aber die im Art. 2, Ziff. 1, deſſelben erwahnten Um⸗ 
ſtände eintreten, können die Brautleute die Eheſchließung vor der 
bürgerlichen Behoͤrde nach Maaßgabe des gedachten Geſetzes und 
mit den darin bezeichneten Wirkungen verlangen. Unſere Miniſte⸗ 
rien der Juſtiz und des Kirchen⸗ und Schulweſens ſind mit der 
Vollziehung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 


Frankfurt a. M., 24. Sept. [Vom Bundestage] 
Bekanntlich hat der Ausſchuß für Errichtung eines Bundesgerichts 
ſich bei ſeiner Begutachtung einer ein hahe Zivil⸗ und 
Kriminalgeſetzgebung für alle deutſchen Bundesſtaaten in Betreff 
der nächſten Beſtrebungen auf das Zivilrecht (und die Zivilprozeß⸗ 
ordnung) und in jenem wieder auf einige Zweige (die Rechtsge⸗ 
ſchäfte und Schuldverhältniſſe) beſchränkt. Nachdem in dem be⸗ 
treffenden Vortrage bemerkt iſt, daß die bisherigen Schritte zur 
Gemeinſamkeit ſich innerhalb des Zivilrechts bewegen, und in dem⸗ 
jenigen Theile des privatrechtlichen Verkehrs, welchen die Wechſel⸗ 
ordnung und das Handelsgeſetzbuch umfaſſen, naturgemäß das 
Bedürfniß einheitlichen Rechts am ſtärkſten hervorgetreten, und 
daſſelbe hier auch am leichteſten befriedigt werden könnte, wird ein 
Gleiches für das Obligationenrecht zur Geltung gebracht, das eben 
ſo als eine Wohlthat und ein Bedürfniß zu betrachten ſei. Ueber 
die für jetzt noch von einer allgemeinen Geſetzgebung auszuſchei⸗ 
denden Theile des Zivilrechtes heißt es dann weiter: „Anders als 
in Bezug auf das Verkehrsrecht ſtellt ſich die Sache für die übrigen 
Theile des Privatrechtes dar, indem hier eine gemeinſchaftliche Ge⸗ 
jepgebung, wenigſtens zur Zeit theils nicht als Bedürfniß, theils 
geradezu als unmöglich erachtet werden muß. In Bezug auf das 
Eigenthum und die dinglichen Rechte an fremdem Eigenthum, oder 
das ſogenannte Sachenrecht find zwar durch die neuerdings faſt 
überall durchgeführte Ablöſung der grundherrlichen Rechte die be⸗ 
deutendſten Verſchiedenheiten, welche früher beſtanden haben, be⸗ 
ſeitigt, und im Weſentlichen liegen nun auch hier überall dem gel⸗ 
tenden Rechte die Grundſätze des römiſchen Rechtes zu Grunde. 
Allein es ſind doch mancherlei Nachwirkungen des germaniſchen 
Rechtslebens erhalten, nicht bloß in den Lehens⸗ und Fideikommiß⸗ 
gütern des Adels, ſondern auch in der Natur und Auffaſſung des 
bäuerlichen Grundbefiges, in den Grundlägen über die Eigen⸗ 
| thumsübertragung oder Verpfändung von Grundſtücken. Es ſteht 
ferner der Grundbeſitz in vielfachen Beziehungen zum Gemeinde; 
verbande und zum bffentlichen Rechte und der Verfaſſung der ein⸗ 
775525 Staaten. 


Darum würde in dieſem Gebiete eine gemein⸗ 
chaftliche Geſetzgebung zwar nicht unmöglich, aber doch ſchon weit 
ſchwieriger fein, als im Gebiete des ſogenannten Obligationenrech⸗ 
| tes. Sie ift aber auch hier weit weniger Bedürfniß, indem die 

hierher gehörigen Rechtsverhältniſſe einen lokalen und provinziellen 
Charakter an ſich tragen, meiſt gleichſam an die Scholle gebunden 
ſind und ſehr wohl der allmählichen Einwirkung und Ausgleichung 

des Verkehres und der in ihm herrſchenden Rechtseinheit überlaſſen 


werden können. Im Gebiete des Familien- und Erbrechtes end⸗ 
lich ift eine gemeinſchaftliche Geſetzgebung geradezu unmöglich und 
auch kein Bedürfniß. Hier lebt und wirkt die alte Sitte, die alte 
Rechtsanſchauung der Väter, der Stämme und Genoſſenſchaften 
fort und hat ſich in vielfachen Landrechten, Provinzialſtatuten und 
Gewohnheiten verkörpert und ausgeprägt. Die Mannichfaltigkeit 
des ehelichen Güterrechts und der Erbfolgeordnung iſt in Deulſch⸗ 
land ſo groß, daß eine Verſchmelzung derſelben in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Geſetzgebung für unmöglich erachtet werden muß und 
nur die Verdrängung derſelben durch ein wiſſenſchaftliches Syſtem 
verſucht werden könnte. Gerade dies aber würde von dem Volke 
als ein gewaltſamer Eingriff in ſein Familienleben, in feine ganze 
Sitte und Gewohnheit betrachtet und nicht als eine wohlthätige 
Entwickelung, ſondern als eine willkürliche Gefährdung und Ver⸗ 
letzung empfunden und abgewieſen werden. Es ſoll damit nicht be⸗ 
hauptet werden, daß in dieſem Gebiete die Geſetzgebung völlig un⸗ 
thätig ſein fol. Dieſelbe hat auch hier ihren Beruf, aber fie muß 


hier mit beſonderer Umſicht, mit genauer Beachtung der beſonderen 


Zuſtände und Verhältniſſe zu Werke gehen und darum iſt hier 
die Zeit allgemeiner Geſetzgebung entſchieden noch nicht gekom⸗ 
men. (A. P. 3.) 


Hamburg, 23. Septbr. [Demokratiſcher Verein.] 
Hier iſt ein neuer politiſcher Verein in Bildung begriffen, der den 
Namen „Demokratiſcher Verein“ führt und deſſen Gründung von 
einigen Mitgliedern der linken Seite der Bürgerſchaft ausgeht. Als 
Ziel des Wirkens der Vereinsmitglieder für das hamburgiſche 
Staatsleben wird erſtrebt: 1) Schleunige Beſeitigung der proviſo⸗ 
riſchen Zuſtände der Zuftiz, konſequente Durchführung der Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung. 2) Unſer Verfaſſungsleben 
nach den in der Verfaſſung vom 11. Juli 1849 (Verfaſſung der 
konſtituirenden Verſammlung) ausgeſprochenen Grundſätzen zu re⸗ 
formiren, insbeſondere Wiederherſtellung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts. 3) Eine aus Staatsmitteln unterhaltene, allen Volksklaſſen 
gemeinſame Volksſchule, bei voller Freiheit des Privatſchulweſens. 
4) Die vollſtändige Glaubens⸗, Gewiſſens⸗ und Lehrfreiheit zur 
Wahrheit zu machen. 5) Feſtſtellung und Regelung des Staats⸗ 
haushalts auf eine vernunftgemäße, nicht den Luxus auf Koſten 
des Nothwendigen befördernde Weiſe. 6) Eine allen Volksklaſſen 
gerechte Vertheilung der Steuerlaſt, ebenfalls eine allen gleiche 
Vertheilung der Mllitärpflicht, und dafür zu ſtreben, daß Hamburg 
ſeiner Pflicht zur Vertheidigung des Vaterlandes allein durch Stel⸗ 
lung eines Kontingents zur See nachkomme. 7) Aufhebung ſämmt⸗ 
licher Feſſeln und Schranken, die Handel und Gewerbe belaſten, 
wohin hauptſächlich neben der Acciſe auch Zunftordnungen, Mono⸗ 
pole und Privilegien jeglicher Art zu zählen ſind.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Sept. [Ueber den montenegriſch⸗tür⸗ 
kiſchen Krieg] bemerkt die „Times“: „Wären die Montenegri⸗ 
ner nicht ein „ethnologiſcher Begriff“, jo würde man fie gewiß ohne 
Erbarmen ihrem Schickſal überlaſſen; und wie die Sache ſteht, 
hat England kein Intereſſe, ihnen günſtige Bedingungen zu wer. 
ſchaffen. Es gehört nicht zu unſerer Politik, panſlaviſche Träume 
aufzumuntern oder den Zerbröckelungsprozeß, der das türkiſche 
Reich bald genug ereilen kann, zu beſchleunigen; wir haben daher 
keinen Grund, zu bedauern, daß England bis zur Stunde ſich 
neutral verhält. Wenn es andererſeits auch nicht mächtige Freunde 
hätte, bleibt es eine Unmöglichkeit, ein Land, jo klein es jein mag, 
und jo ſehr feine Bewohner mauvais sujets ſein mögen, von der 
Landkarte Europa's zu ſtreichen. Die Quadratmeilen und Morgen 
Landes bleiben zurück, wenn auch ihre Bebauer ausgerottet ſind, 
und die neue Verfügung über den Grund und Boden kann mehr 
Zwietracht hervorrufen, als der urſprüngliche Unfug that. Aus 
Vorſicht aber, ſowie aus Menſchlichkeit, mag unſere Regierung 
ſich bewogen fühlen, ein Auge auf Montenegro zu haben und jede 
Pazifizirung zu begünſtigen, die der Pforte irgend eine beſſere 
Sicherheit gegen dieſe räuberiſchen Einfälle, als das Gewiſſen der 
Montenegriner, gewähren würde. Wenn Fürſt Nikolaus zum 
Aeußerſten ſich getrieben ſähe, ſo würden unendlich gewichtigere 
und zwieſpältigere Intereſſen, als um die es ſich jetzt handelt, ins 
Spiel gezogen werden, und wer weiß, ob wir uns nicht, außer 
unſeren jetzigen Verlegenheiten, auch noch in eine montenegriniſche 
„Frage“ verwickelt ſehen würden.“ 

— [Sardinien.] Der Pariſer Korreſpondent des „Mor⸗ 
ning Herald“ ſchreibt: „Trotz Allem, was die Leichtgläubigen von 
Paris und London ſagen, iſt die Annexion der Inſel Sardinien, 
wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, vollſtändig beſchloſſen. 
Nach vielen vergeblichen Anſtrengungen, beſſere Bedingungen zu 
erlangen, hatte Graf Cavour zuletzt in die Abtretung zum Austauſch 
für Rom gewilligt. Nicaſoli weigert ſich, den Handel zu ratifizi⸗ 
ren, und wird darin von Sir James Hudſon unterſtützt. Man 
zweifelt aber hier keinen Augenblick, daß er ſchließlich der Noth⸗ 
wendigkeit wird weichen müſſen. Vorderhand, ſcheint es, iſt er Hrn. 
Benedetti's Eröffnungen mit einem ſo feſten Nein entgegengetreten, 
daß der franzöſiſche Botſchafter nach Frankreich zurückgekehrt iſt, 
um ſich Weiſungen zu holen, den Zweck ſeiner Reiſe mit dem Vor⸗ 
wande verſchleiernd, daß er ſeine in Trouville badende Frau abholt. 
Die Inſel ſelbſt wimmelt von franzöſiſchen Agenten, nach deren 
Bericht die Bevölkerung zum Stimmen reif iſt. Ich habe dieſe 
Nachricht aus authentiſcher Quelle und zweifle nicht im mindeſten, 
daß unſer Botſchafter in Turin und unſer Konſul und Vizekonſul 
in Cagliari Aehnliches dem auswärtigen Amte gemeldet haben. 
Die allgemeine Meinung aber iſt, daß Victor Emanuel ſich zum 
Opfer entſchloſſen hat, und ich kann hinzufügen, daß die öffentliche 
Meinung in Italien ſ erpicht auf Rom iſt, daß die Abtretung 
der Inſel weit entfernt ſein würde, ſo unpopulär wie die von Nizza 

u ſein.“ 3 
: — [Montalembert über Polen.] Die „Saturday Re⸗ 
view“ enthält eine ſcharfe Abfertigung der Montalembertſchen 
Flugſchrift: „Une nation en deuil. Hr. v. M. überall der Ver⸗ 
fechler des Widerſtandes gegen die Revolution, um nicht zu ſagen 
der Tyrannei, ſei hier ein Advokat der polniſchen Revolution ge⸗ 
worden. Es ſei das katholiſche Intereſſe, welches bei Herrn v. M. 
alle anderen Rückſichten zu Boden ſchlage. Um aus ihrer jetzigen 
Lage zu kommen, müßten die Polen lernen, wie fie in dieſelbe hin⸗ 
eingekommen. Aber das wiſſen ſie nicht und könnten es auch nicht 
von Hrn. v. M. lernen, deſſen polniſche Geſchichtsdarſtellung ein 
katholiſcher Mythus ſei. Die vom Kaiſer Alexander angebotenen 
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Reformen ſeien ein praktiſcher Schritt zur Hebung Polens; die Po— 
len ſollten dieſelben aufrichtig annehmen und weiſe benutzen. Der 
Rath ſei nicht romantiſch, aber geſund. — Auch die, Morning Poſt“ 
wendet ſich bei Beſprechung von Montalemberts „Une nation en 
deuil“ ſehr ſcharf gegen die Polen, zeigt ſich aber dabei freundlicher 
für die Ruſſen, als für die Preußen und Oeſtreicher, gegen die ſie, 
als gegen Deutſche, von ihrer ſyſtematiſchen Anfeindung nicht ab⸗ 
läßt. „Die ruſſiſche Regierung Polens“, ſagt ſie, „wollen wir 
zwar nicht eben vertheidigen. Obgleich ein Fortſchritt im Vergleich 
mit dem Syſtem von Nikolaus, iſt ſie gewiß nicht, was ſie ſein 
ſollte, aber doch iſt ſie beſſer, als die Regierung Roms unter 
den Päpſten iſt oder die von Neapel unter den Bourbonen war. 
Der Wiener Vertrag gab zwar Polen ein Recht auf eine andere 
Behandlung, als die ihm zu Theil wurde, aber dieſen Vertrag hat 
Nikolaus 1831 und 1832 verletzt, und es iſt jetzt etwas ſpät, ſeinen 
Nachfolger wegen einer vor beinahe 30 Jahren begangenen Rechts⸗ 
verletzung zur Rechenſchaft ziehen zu wollen. Ohne die ruſſiſche 
Regierungsweiſe in Polen rechtfertigen oder beſchoͤnigen zu wollen, 
dar man wohl zweifeln, ob ſelbſt das heutige Polen ſchon die noth— 
wendigen Elemente eines konſtitutionellen Lebens beſitzt. Es giebt 
in Polen keine Mittelklaſſe, und dem Adel hat es, trotz vieler glän⸗ 
zenden Eigenſchaften, ſtets an Verſtand, Solidität und Stetigkeit 
des Charakters gefehlt. Nach zweihundertjähriger Anarchie wur⸗ 
den die Polen eine Beute ihrer Nachbarn, deren Ruhe, wenn nicht 
Sicherheit, durch die ewigen Zwiſtigkeiten und das liberum veto 
der Republik gefährdet wurde.“ 

— [Die neueſten Berichte über die Goldentdek— 
kungen in Neu⸗Schottland! lauten ſehr günſtig. Bis zum 
Jahre 1860 hatte man von dem Goldreichthum des dortigen Ge— 
ſteines keine Ahnung gehabt, und als in jenem Jahre zuerſt Gold 
daſelbſt gefunden wurde, entſtand zwar eine lebhafte Aufregung 
unter den Koloniſten, die jedoch raſch ſchwand, als ein paar Gold⸗ 
ſucher ſich in ihren Erwartungen getäuſcht ſahen. Im März d. Ji. 
hatte ein Mann in der Nähe des Tangierfluſſes abermals mehrere 
Goldklumpen gefunden. Die Fundſtelle, die 40 Meilen von Hali⸗ 
fax entfernt iſt, liegt für Minenoperationen ſehr günſtig, in ſofern 
ſie ſich bloß eine halbe Meile von einem ſchiffbaren Fluſſe und in⸗ 
mitten einer arbeitskräftigen Bevölkerung von Fiſchern befindet. 
Allmählich wurden Goldſucher angelockt. Zwei Monate ſpäter bes 
gab ſich der Gouverneur zur Stelle und ermittelte unter Anderem, 
daß zwei Leute aus einer Grube von 4 Quadratfuß bei einer Tiefe 
von 5 Fuß in kürzeſter Zeit Gold im Werthe von 15 Pfd. St. zu 
Tage gefördert hatten. Da ſie nicht etwa zufällig einen Klumpen 
gefunden, ſondern das Gold durch Zerſtampfen des Quarzes gewon⸗ 
nen hatten, deſſen Adern ſich meilenweit längs der Küſte hinzuzie⸗ 
hen ſcheinen, durfte man mit Recht zu dem Schluſſe gelangen, 
daß ſich hier eine gewinnverheißende Beſchäftigung für eine zahl⸗ 
reiche Bevölkerung organifiven laſſe. Die Regierung vertheilte ger 
gen 4 Pfd. St. Pacht das Land in Strecken von 50 Fuß Länge und 
20 Fuß Breite an Bergleute, und verwandte dieſe Pachtgelder zur 
Anlage von Straßen und Drainirungsarbeiten. Seitdem iſt das 


Vertrauen in die Ergiebigkeit des Erdreichs geſtiegen, und den 
ganzen Sommer über waren 4 800 Leute beſchäftigt. Die Größe 


der Ausbeute läßt ſich nicht ermitteln, da außer dem kleinen Pacht⸗ 
ſchilling der Regierung keine Abgaben vom Gewinn zu entrichten 
find; ſie ſcheint aber beträchtlich geweſen zu ſein. Seitdem find 
aber auch an anderen Punkten goldhaltige Quarzgänge entdeckt 
worden, und jetzt bilden ſich Geſellſchaften zur zweckmäßigen Aus⸗ 
beutung derſelben. Sehr erfreulich iſt überdies der Umſtand, daß 
unter den Goldgräbern nicht die geringſte Unthat oder Rohheit vor⸗ 
gekommen iſt. Die Leute arbeiten tüchtig und vertragen ſich vor⸗ 
trefflich. Auch ſind die ganze Zeit über nur zwei Fälle von Dieb⸗ 
ſtählen vorgekommen. 
Frankreich. 

Paris, 23. Sept. [ Tagesbericht.] Der Kaiſer, die Kai⸗ 
ſerin und der kaiſerliche Prinz kommen am 30. in Bordeaux an, 
wo ſie die Nacht verbringen werden. Am 4. Oktober reiſen ſie nach 
Sompiegne Zugleich mit dem König von Preußen fol dort der 
König von Holland, der am 3. Oktober den Haag verläßt, eintrefs 
fen. Man behauptet jetzt, der König von Preußen werde achtund⸗ 
vierzig Stunden am franzöſiſchen Hofe verweilen, und es ſoll 
Alles, wie man hinzufügt, aufgeboten werden, um ihn zu beſtim⸗ 
men, auch St. Cloud, reſp. Paris zu beſuchen. Man hält es hier 
nicht für unmöglich, daß während der Anweſenheit Wilhelms I. in 
Frankreich der Handelsvertrag mit Preußen unterzeichnet wird. — 
Der Marſchall Niel war während zehn Tagen in Biarritz. Er iſt 
jetzt wieder nach Toulouſe, dem Sitz feines Kommando's zurückge⸗ 
kehrt. — Das Lager von Chalons wird bis zum 30. d. M. voll: 
ſtändig geräumt fein. Das 82. und 83. Regiment werden den Win⸗ 
ter über daſſelbe bewohnen. — Dem „Pays“ zufolge hat Rußland 
mit der Regierung von Waſhington einen Vertrag abgeſchloſſen, 
dem zufolge es ſich in dem Streite in Nordamerika zur Neutrali⸗ 
tät verpflichtet. England und Frankreich haben ſich bekanntlich ge- 
weigert, dieſes zu thun. — Der Marquis de Mouſtier, der neue 
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, iſt nach Wien abgereiſt, 
um ſeine Abberufungsſchreiben zu überreichen. Von dort begiebt 
er ſich direkt nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte. — Der Herzog 
von Grammont verläßt erſt Anfangs nächſten Monats Paris, um 
ſich auf ſeinen Poſten nach Wien zu begeben. — Heute vor acht 
Tagen hat in Biarrig, wie dem „Moniteur“ von dort gemeldet 
wird, ein Trauergotteödienft für die Seelenxuhe der Herzogin von 
Alba ſtattgefunden. Der Kaiſer macht häufige Ausflüge; ſo hat er 
auch einem Stiergefechte in Bayonne beigewohnt. Sonſt aber 
widmet er den größten Theil des Tages den Staatsgeſchäften. — 
Von der Korreſpondenz Napoleons J., welche der Kaiſer veröffent⸗ 
lichen läßt, ſind jetzt neun Bände fertig, der zehnte iſt unter der 
Preſſe. Der „Moniteur“ theilt heute ein paar Proben wit, z. B. 
vom 19. Brumaire VIII (10. Nov. 1799), am Tage nach dem 
Staatsſtreiche, mit welchem das Konſulat begann im Namen der 
idées conservatrices, tutélaires, liberales. — In Bordeaux und 
Marſeille ſind die Geranten, Chefredakteure und Mitarbeiter der 
dort erſcheinenden Zeitungen vom Präfekten polizeilich aufgefordert 
worden, ihr „Nationale“ zu Protokoll zu geben: Name, Geburts⸗ 
ort, Alter, Stand der Eltern, Vermögen, Gehalt, Titel, akademiſche 
Grade, Orden, ob ledig oder verheirathet, wie viel Kinder, was 
früher geweſen, ob ſchon Bücher geſchrieben und welche ꝛe. Die 
Herren beantworteten natürlich nur die Fragen, welche das Zivil⸗ 
ſtandsregiſter vorſchreibt. Im Uebrigen blieb die Wißbegier des 
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Präfekten unbefriedigt. (Der „Conſtitutionnel“ vom 24. d. erklärt 
durch ſeinen Redaktionsſekretär die von den Präfekten beliebte Aus⸗ 
forſchung der Perſonalverhälkniſſe von Zeitungsredakteuren dadurch, 
daß die Regierung beabſichtige, einige dieſer Herten, die ſich be⸗ 
ſonders ausgezeichnet, zu dekoriren. Daß die Präfekten, welche 
Bericht hatten erſtatten ſollen, die Sache jo ungeſchickt angefangen, 
fei allerdings nicht vorauszusehen Ane — Der Papſt hat 
zum Auditor der h. Rota Migr. Martial Avila, Generalvikar und 
Domherrn der Diözeſe Burgos, ernannt. Er hat fernet den Abbe 
Lavigerie, Profeſſor an der theologiſchen Fakultät in Paris und Di⸗ 
rektor der Schulen für den Orient, zum Hausprälaten ernannt. 
Die von der franzöſiſchen Regierung vorgenommene Wahl des 
8958 Lavigerie zum Auditor der Rota iſt vom Papſt beſtätigt 
worden. ö 3 
. [Polnifhe Angelegenheit.] Die „Preſſe“ ver⸗ 
öffentlicht heute einen zweiten Brief Proudhons, in welchem er noch 
ſchärfer, als in dem vorhergegangenen, gegen die nationale Reſtau⸗ 
ration des Königreichs Polen ausſpricht, den Charakter der gegen⸗ 
wärtigen polniſchen Bewegung ſchildert er, indem er folgende Stelle 
aus der Montalembertſchen Broſchüre „La Pologne en deuil“ an⸗ 
führt: „Polen iſt katholiſch, Herd des heutigen Jeſuitismus, letzte 
Feſtung des Papſtthums, dem es gewiſſenhaft den Peteröpfennig 
bezahlt hat. Polen iſt vor Allem ariſtokratiſch; der Bauer iſt da⸗ 
ſelbſt der beſte Freund des Gutsherrn. Deshalb will es weder mit 
der preußiſchen Demokratie, noch mit der öſtreichiſchen Revolution, 
noch mit der liberalen Partei in Rußland zu thun haben. Deshalb 
fordert es, mit einem Worte ſeine Nationalität zurück, ſeine einzige 
Schutzwehr gegen den revolutionären Geiſt.“ Glaubt Herr Elias 
Regnault, erwidert Prondhon, hieran anknüpfend, der polniſchen 
Sache zu dienen, wenn er uns den Geift der Unfolidarität, der Un⸗ 
disziplin und der ariſtokratiſchen Reaktion aufdeckt, der den Grund⸗ 
zug des polniſchen Charakters ausmacht, und die erſte und unheil⸗ 
bare Urſache des Falls dieſer Nation war? Was liegt uns franzs⸗ 
ſiſchen, belgiſchen, italieniſchen, deutſchen ze. Demoktaten denn an 
der Wiederherſtellung Polens, wenn dieſe Wiederherſtellung zu nichts 
Anderem dienen ſoll, als den „Glauben“ und die polniſche Ariſto⸗ 
kratie gegen die Beſtrebungen der Revolution ſicher zu ſtellen, wenn 
das, was Europa zuſagt, Polen nicht zuſagt, wenn dieſe vorgebliche 
„Schweſter“ Frankreichs weder für Liberalismus, noch für Gleich⸗ 
heit und Philoſophie iſt? Was liegt uns daran, ob es lieber einen 
Leſzezynski, einen Poniatowski, einen Czartoryski, als einen Roma⸗ 
noff, einen Hohenzollern, einen Habsburger zum Fürſten habe. 
Welche Gemeinſchaft beſteht, um mich der eigenen Ausdrücke des 
Hrn. Regnault zu bedienen, zwiſchen ſeinen Ideen, Ueberlieferungen, 
Beſtrebungen, Intereſſen und den unſrigen? Die Angelegenheiten 
Polens gehen uns nichts au. Man will uns dieſe Nalion intereſſant 
machen und macht fie uns höchſtens verdächtig. Aber das iſt noch nicht 
Alles. Wie kann man überſehen, daß man, indem man das Geheimniß 
der ſeitlanger Zeit von den Adligen vorbereiteten polniſchen Revolution, 
in welcher der freie Antrieb der Maſſen weit geringer iſt, als man 
behauptet, verräth, die Untauglichkeit Polens zur Autonomie, die 
heute noch größer iſt, als im Jahre 1772, an den Tag legt? Was 

" otödtot hat, das iſt ſein Adel. das iſt, daß dieſer 
Adel niemals von den Königen, wie in Frankreich, 9 and, 
Deutſchland, Italien, Spanien, kurz überall ſonff, erdr 0 oder 
wenigſtens unterworfen werden konnte. Ah! Polen will ſeinen 
Platz in der Reihe der Staaten wieder einnehmen, und ſein Adel 
iſt nicht todt, und ſein „Glaube“ iſt nicht todt und ſeine Jeſuiten 
ſind nicht todt! Mag der Czar ſie behalten, dieſe ausgezeichneten 
polniſchen Edelleute, mag der König von Preußen ſie toleriren, der 
Kaiſer von Oeſtreich ihnen, wie gleichzeitig ſeinen Magnaten, 
ſchmeicheln und mit ihnen parlamentiren; das iſt ihre Sache. Bei 
uns ſind die Sitten anders. Der Adel wurde von Ludwig XI., 
Heinrich IV., Richelieu, Mazarin, Ludwig XIV. gebrochen; das 
ganze Werk der Capetinger war auf Bändigung der Adeligen ge⸗ 
richtet; die Revolution hat ſie weggeräumt. Und der franzöſiſche 
Staat nahm an Kraft, Ziviliſation und Einfluß in dem Maaße 
zu, in dem die klerikale und weltliche Ariſtokratie abnahm. Offen 
geſtanden, wir können nichts Beſſeres für das polniſche Volk thun, 
als ihm unſer Beiſpiel vorhalten. Wir würden unsre eigene Sache 
verrathen, wenn wir in dieſem Augenblick einer ſolchen Nationalte 
tät die Hand reichten. Nachdem Proudhon am Ende ſeines lan⸗ 
gen Schreibens aus dem Geſtändniſſe Elias Regnaults ſelbſt und 
aus den Worten Montalemberts herausgefunden, daß Polen nicht 
von den Ideen der Zeit, den Prinzipien der Revolution angeregt 
werde, ſondern einfach zu dem Status quo von 1772 zurückkehren 
wolle, um ein eigenes katholiſches, ariſtokratiſches, kontre⸗revolu⸗ 
tionäres Leben zu führen, gelangt er zu folgendem Schluſſe: „Wenn 
Polen unter den unharmoniſchen Bedingungen, die man für daſ⸗ 
jelbe zu fordern wagt, beſtände, jo wäre es eine Pflicht für Europa, 
Polen zu unterdrücken.“ 

Paris, 25. Sept. (Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Ausführung des Handelsvertrages zwiſchen 
Frankreich und der Türkei bis zum März 1862 verſchoben worden 
ſei. — Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Konſtan⸗ 
tinopel vom geſtrigen Tage iſt die Konferenz wegen Union der 
Donaufürſtenthümer zu keinem Reſultate gelangt. Für die Union 
ſtimmten Frankreich, England und die Türkei, gegen dieſelbe Rufe 
land, Preußen und Oeſtreich. f 

Belgien, \ 

Brüſſel, 23. Sept. [Die Septemberfefte] find ge⸗ 
ſtern durch den Beginn des großen Nate Pe 
weiht worden. Die aus den Provinzen in der Zahl von etwa 13 
angelangten Bürzergardiſten wurden im Zuge von ihren hieſigen 
Kameraden eingeholt und nach dem Rathhauſe geleitet, wo pie 
Stadt ihnen durch Hrn. Fontainas den Ehrenwein darbieten ließ. 


N BEN e enrig 
Turin, 22. Sept. [Innere Zuſtände.] Die e⸗ 
veranza“ berichtet: „Alle aus den Provinzen, mit 2 pa 
cana's, kommenden Nachrichten ſprechen von einer wahren Zerrüt⸗ 
tung in der ganzen Verwaltung. Die Bevölkerungen ſind unruhig, 
weil alle Zweige der öffentlichen Angelegenheiten entweder völlig 
elähmt oder in eine ſchlüpfrige und gefährliche Bahn gerathen 
ſind. Sprechen wir nicht von der Polizei, welche nicht ſchlechter ge⸗ 
leitet ſein könnte, wenn ſie in den Händen unſerer Feinde wäre; 
allein die Erſchlaffung und Unordnung macht ſich bei allen Negter 


rungsorganen bemerkbar, theils in Folge des unvermeidlichen 


Chaos, das aus ſo vielen neuen Maaßregeln entiprang, die, ſchlecht 
entworfen und ſchlecht angewendet, einen ſo großen Theil Italiens 
heimſuchten, theils auch weil viele Beamte eine unüberwindliche 
vis inertiae entgegenſtellend, den Mechanismus des öffentlichen 
Lebens hemmen und dazu beitragen, das Volk mit Abneigung zu 
erfüllen. — Auch der Turiner Korreſpondent der „Köln. Z.“ ſagt: 
„Allgemein hört man die Klage, daß die Polizei nicht ſchlechter fein 
könne, wenn ſie ſich in den Händen der Feinde Italiens befände. 
Der nach der Schweiz entwichene Curtelli, der als Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor nicht beſſer war, als diejenigen, welche er zu verfolgen hatte, iſt 
nur ein vereinzeltes Beiſpiel ſeiner Gattung. Dieſem Menſchen 
war es gelungen, das Verlrauen Farinis und San Martino's zu 
erwerben, und ihm wurde die Organiſation der Polizei von Bo⸗ 
logna, Perugia und Palermo anvertraut! Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß Ricaſoli dem ausgeſprochenen Wunſche der öffentlichen 

einung gerecht werden will und durch eine allgemeine Säube⸗ 
rung der Verwaltung von oben bis unten ein Beamtenthum her⸗ 
ſtellen wird, wie es eine Regierung, deren Baſis öffentliche Moral 
und Gerechtigkeit ift, nothwendigerweiſe bedarf. Auch im Finanz⸗ 
miniſterium wird eifrig an der Vorbereitung der Maaßregeln ge⸗ 
arbeitet, welche die bevorſtehende Aufhebung der Statthalterſchaf⸗ 
ten erheiſcht. Ueber den Zeitpunkt dieſer Aufhebung kann man ein 
beſtimmtes Datum noch nicht angeben.“ 

— [Tagesnotizen.] Der König beabſichtigt nach der 
„Opinione“ am 8. Okt. von Florenz nach Bologna zu reiſen, das 
vierte Armeekorps und die Fortifikationen zu inſpiziren und hier⸗ 
auf nach Turin zurückzureiſen. — Demſelben Blatte zufolge wird 
dir Abberufung Tecco's von Madrid ſtattfinden, ſobald man in 
Turin die offizielle Antwort Spaniens, das ſich weigert, die Ar⸗ 

ive der neapolitaniſchen Konsulate herauszugeben, erhalten haben 
wird. — General La Rocca wird in außerordentlicher Miſſion nach 
Konſtantinopel gehen. — In Bergamo wurde der ehemalige nea⸗ 
politaniſche Konſul Morellis de Curtis verhaftet, der mit einem 
doppelten Paſſe verſehen war und im Verdacht ſtand, Werbungen 
für die bourboniſche Sache zu machen. — Der Legilimiſt de Chri⸗ 
ten, der zu Neapel verhaftet wurde, ſoll einem Kriminalprozeſſe 
unterworfen werden wegen ſeiner Betheiligung an den verſchiede⸗ 
nen Einfällen der Briganti in der römiſchen Grenze. Er hatte ſich 
beſonders bei Ascoli, zu Bamo und Caſamari mit dem Oberſten⸗ 
tel gezeigt und war einer der thätigſten Agenten der Reaktion. — 
Aus Neapel, 21. Sept., wird telegraphirt, daß der Banden⸗Chef 
Cozzetto fi den Behörden geſtellt hat. Die „Nazione“ meldet 
aus Rom vom 14. Sept.: „Die Anwerbungen und Geldjammlun- 
gen für das Banditenthum dauern nach wie vor fort; der Haupt⸗ 
eintreiber der Geldſpenden iſt ein Thereſianermönch.“ — Von der 
andung der Carliſten verlautet immer noch nichts Näheres, außer 
aß die Expedition nicht auf ſpaniſchem Boden ausgerüſtet wurde, 
vr Kap der Theilnehmer jedenfalls ungleich weniger als huns 
ert ſind. 
Die römiſche Frage.] Ein von Buoncompagni 
unterſchriebener Leitartikel der heutigen „Opinione“ behauptet, daß 
t Frankreich allein den Zeitpunkt des Abzuges ſeiner Truppen 
aus Rom zu beſtimmen habe, da ein ſolches unbeſchränktes Recht 
om zu beſetzen, mit dem Nichtinterventionsprinzipe im Wider⸗ 
— ehe, und ſchließt mit der Sentenz, daß der Moment gekom⸗ 
men ſei, in welchem Frankreich aufhören muß, die weltliche Macht 
des Papſtes in Rom zu beſchützen, daß es dieſes nicht nur im In⸗ 
tereſſe Italiens, ſondern auch in jenen des Katholizismus und des 
Papſtthums thun müſſe. Ein anderer Artikel erklärt, daß Baron 
ecco nur deshalb noch auf ſeinem Poſten in Madrid verbleibt, 
weil noch keine Antwort des ſpaniſchen Kabinets auf die Note we⸗ 
gen Uebergabe der Archive eingelangt iſt. 


Spanien. 

Madrid, 16. Septbr. [Expedition nach Mexiko.] 
Das „Diario espanol“ enthält Folgendes: Die Truppen, die nach 
der Infel Kuba geſchickt werden ſollen, zuſammen mit denen, welche 

on da ſind, werden ein Kontingent von 4000 Mann bilden. Die 
Flotte wird aus 12 Fahrzeugen mit 300 Kanonen beſtehen, zu wel⸗ 
en ſpäter noch zwei Korvetten und die nöthigen Transportſchiffe 
oßen werden. Der Oberbefehl über die Landtruppen wird dem 
eneral Prim anvertraut werden. Der Marineminiſter wird die 
erforderlichen Befehle ertheilen, daß der Generalkapitän von Cadix 
eine Anzahl Handelsdampfſchiffe unter ſpaniſcher Flagge frachte, 
welche das Material der zu transportirenden Truppen überführen 
ollen.“ Dieſe halbamtlichen Meldungen zeigen jedenfalls, daß die 
paniſche Regierung der Expedition nach Mexiko eine möglichſt weite 
usdehnung geben will. 


Madrid, 21. Sept. [Die Kirchengüter; Diploma» 
tiſches.] Der Nuntius hat ein päpſtliches Breve erhalten, wel⸗ 
ches die ſpaniſchen Prälaten ermächtigt, die Kirchengüter gegen nicht 
Ubertragbare Obligationen umzutauſchen. — Der Herzog von 

una, der Geſandte Spaniens an dem ruſſiſchen Hofe, wird die 
andi Iſabella bei der Krönung des Königs von Preußen reprä⸗ 


entiren. 

ri Aufland und Polen. 

Petersburg, 17. Sept. [Grenzregulirung mit China; 
am Slsbauten.] Nach Berichten dez „Amur“ hat em 28. Juni 
* ru Hanki, bei der Einmündung des Fluſſes Balenkha, in 
chineſiſcher B. Poſten Turi Rog eine Zuſammenkunft ruſſiſcher und 
Protokoll zu doollmächtigten ſtattgefunden, die ein Supplementar⸗ 
von dem See In Vertrage von Peking betreffs der Grenzlimitation 
Bon ruſfiſcher Sufi bis zum japaniſchen Meer unterzeichnet haben. 
der G eneralffat gate führten der Kontre⸗Admiral Kapakmitſch und 
ſche a boden Budagoſſki die Verhandlung, von chineſi⸗ 
cher Schwierigkeit kamte. Die Entwerfung der Karten machte 
große — Unterzeiche ſo daß ſie mehrere Tage in Anſpruch nah⸗ 
men. Die Chi nung erfolgte in feierlicher Weiſe unter gro⸗ 
. it lat en ach an demſelben Tage ging der 

eamten ab, um die Grenze abzu⸗ 
—.— n dl Hen mr d gage 3 155 755 
- . em Kronſtädter Boten 
find augenblicklich alle dortigen Doks durch Neu⸗ oder Umbauten 
von Schiffen für die Kriegsmarine oktupirt. 

— lueber die bedenkliche Stimmung in Ruß⸗ 
land] ſchreibt man der „Frankfurter Poſtzeitung“ aus Paris: 
„Während ſich in Süditalien der Horizont ewas aufheitert, ſchei⸗ 
nen ſich im Oſten Europa's, in Rußland, ſchwere Wolken zuſam⸗ 


— 
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menzuziehen. Nach einem Schreiben aus Petersburg iſt dort alles 
unzufrieden, vom befreiten Leibeigenen bis zum Kalſer Der Kai⸗ 
ſer, heißt es in dieſem Schreiben, kann ſich durchaus nicht erklären, 
wie es möglich war, daß in Littauen, welches er als eine weſentlich 
ruſſiſche Provinz zu betrachten gewohnt war, faſt gleichzeitig mit 
der in Polen eine Bewegung ausbrechen konnte. Er beſchuldigt die 


1 
| 


Perſonen, welche an der Spitze der littauiſchen Regierung ftanden, | 


der Unfähigkeit oder gar des Verraths, und der kaiſerliche Zorn 


verſchont ſelbſt die getreueſten Diener nicht. So ſoll der bisherige 


Gouverneur v. Nazimoff von Wilna abberufen und durch den Ge⸗ 
neral Merchelewiz oder den General Weymarn erſetzt werden. Iſt 
der Kaiſer unzufrieden, ſo iſt es die Bevölkerung nicht minder. 
Große Unzufriedenheit herrſcht unter allen Klaſſen und das neue 
Unterrichtögefeg hat, wie mein verläßlicher Gewährsmann ver⸗ 
ſichert, nicht wenig dazu beigetragen, dieſe Unzufriedenheit zu ſtei⸗ 
gern. Nach der neuen Verordnung iſt die Einſchreibegebühr auf 
56 Rubel erhöht, wodurch zahlreichen jungen Leuten der Eintritt 
in die hohen Schulen geradezu verſchloſſen wird. Zwar beſtimmt 
der Buchſtabe des Geſetzes, daß unbemittelte, befähigte Studirende 
von dieſer Abgabe befreit bleiben ſollen; in der Wirklichkeit aber 
werden in jedem Bezirk nur zwei ſolcher Ausnahmen geſtattet. Vor 
einigen Wochen wurde an den Straßenecken Petersburgs eine litho⸗ 
graphirte Proklamation augeſchlagen, worin die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, den bisher verfolgten inkonſtitutionellen Weg zu ver⸗ 
laſſen, wenn fie nicht von der zum Ausbruch reifen Nationalerhe- 
bung verſchlungen werden wolle. Vor nicht acht Tagen wurde dieſe 
Warnung abermals in den Straßen der Hauptſtadt angeſchlagen. 
Diesmal aber war ſie gedruckt. Dieſe zunehmende Kühnheit der 
regierungsfeindlichen Partei iſt bezeichnend.“ 


Warſchau, 23. Sept. [Die Wahlen] ſind wirklich von 
Statten gegangen. Die extreme Partei, deren Widerſtand in den 
letzten Tagen noch beſiegt worden war, hinderte die heutige Hand⸗ 
lung, welche die prinzipielle Entſcheidung „Annahme oder Ableh⸗ 
nen“ brachte, nicht. In wenigen Stunden war in beiden Bezirken 
die weit überwiegende Mehrheit der Wähler mit ihrer Stimmab⸗ 
gabe fertig, und mit der Aufſtellung der Kandidatenliſte durch ein 
im Geheimen für das Allgemeine ſorgendes Bürgerkomité war 
auch die Wahl der darin genannten Bürger entſchieden, da dieſe 
Liſte ſich faſt auf allen Wahlzetteln gleichlautend wiederfand. Im 
zweiten Stadtbezirk wurden gewählt: Domherr Wyſzynski und 
Schuhmachermeiſter Hiſzpanski zu Stadträthen: Kaufmann Johann 
Grabowski und der Arzt Adam Helbich zu Stellvertretern. Im 
zehnten Bezirk wählte man zu Räthen den General Lewinski und 
den Grafen Andreas Zamoyski, zu Vertretern den Baumeiſter 
Szpadkowski und den Paſtor v. Okto. Wahrſcheinlich wird morgen 
keine Fortſetzung der Wahlhandlung mehr nöthig ſein. Vor dem 
Beginn der Wahlen fanden in den Wahllokalen zunächſt gelegenen 
Kirchen ſtark beſuchte Gottesdienſte ſtatt. Später, gegen 11 Uhr, 
verſammelte ſich eine große Menge vor der Akademie, um die Ge— 
wählten an das Mandat zu erinnern, welches die Vereinigung mit 
Littauen und Ruthenien fördert und dieſe Förderung als erſte und 
einzige Aufgabe der neuen Räthe bezeichnet. Die geistlichen Herren 
Wyſzynski und Stecki, ſowie der Graf Zamoyski hielten kurze und 
würdige Anſprachen an das Volk, worin zur Ruhe und Ordnung 
ermahnten und die Verſicherung gaben, daß die Räthe ihrer 
Pflichten gegen das Vaterland eingedenk fein würden. (Schl. 3.) 

— [Die Gerichte; neue böhere Schulen; über die 
deutſchen Flottenagitationen.] Daß außer den exekutiven 
Polizeibehörden, unteren wie oberen, wie wir dies in Praxis täg⸗ 
lich hier wahrnehmen, auch die Gerichte durch den ſogenannten 
Patriotismus lahm gelegt find und theils aus Uebereinſtimmung 
in den Geſinnungen gegen die Regierung, theils aus Furcht vor 
perſönlichen Inſulten ihre Pflicht nicht thun, erſehen wir aus einer 
vom Generaldirektor der Regierungskommiſſion der Juſtiz unterm 
16. d. erlaſſenen und ſogar durch die Regierungsblätter veroffent⸗ 
lichten Verfügung an die Juſtizbehörden und namentlich an die 
Kriminal⸗Unker⸗ und Obergerichte. Der Juſtizchef ſagt darin,, daß 
bereits unterm 14. (26.) Juli d. J. von der oberſten Juſtizverwal⸗ 
tung (deren Chef Graf Wielopolski iſt) mittelſt Reſkripts die Kri⸗ 
minalgerichte darauf hingewieſen worden find, welches ihre Pflich⸗ 
ten beſonders bei den ſogenannten gemiſchten Unterſuchungen ſind, 
bei denen unter jetzigen politiſchen Zuständen auch Militärbehörden 
Antheil nehmen, und in denen die Führung den gewöhnlichen Ge— 
richten obliegt“. Ungeachtet dieſer Erinnerung zeigt es ſich immer 
mehr, daß nicht alle Gerichte von der von ihnen beſchworenen 
Pflicht, über die öffentliche Ordnung und die Sicherheit der Ein⸗ 
wohner, jo wie über die ſchuldige Achtung vor den Staatsbehoͤrden 
zu wachen, durchdrungen find, dieſe ſich vielmehr denſelben entzie⸗ 
hen, wenn fie von den Militär⸗ oder Adminiſtrativbehörden deshalb 
angegangen werden. Die Gerichtsbehörden werden daher daran er⸗ 
innert, ſich aus keinerlei Gründen noch Rückſichten in dem Einſchrei⸗ 
ten gegen Gewaltthätigkeiten und Mißbräuche läſſig zu beweiſen, 
ſondern im Gegentheil mit kräftigem und bürgerlichem Muthe erfüll⸗ 
tem Vorgehen ſich mit Unterſuchung aller Ausſchreitung zu befaſſen 
und unparteiliche Gerechtigkeit auszuüben, denn nur auf dieſe Weiſe 
ſichern ſie dem Geſetze und dem Richterſtande des Landes ſein An⸗ 
ſehn.“ Da Graf Wielopolski als Juriſt bekanntlich von Anfang 
an bei Uebernahme ſeiner Aemter ſich auf den Standpunpt des Zi⸗ 
vilrechtes geftellt und ſich ſtets jeder anderen Einſchreitung und frü— 


herer militäriſch ſonſt üblich geweſener Maaßregeln widerſetzt hat, 
ſo muß es ihm um ſo unangenehmer ſein, jetzt ſo wenig Unterſtützung 


ſeitens der Richter zu finden, dadurch wird man am Ende ſich doch 


genöthigt ſehen, zum früheren Syſtem zurückzugreifen, um die der 


milderen Mittel ſeit jo langen Jahren entwöhnten Bevölkerung in 
Ordnung zu halten, wenn die Regierung nicht länger die ruhigen 


Einwohner und deren Eigenthum ohne allen Schutz laſſen will, — | 


Vorgeſtern iſt eine Verordnung des Adminiſtrationsraths erſchienen, 


der zufolge für die Jugend, welche bereits die hoͤchſten Klaſſen der 


hieſigen Gymnaſien und der beiden Realſchulen in Kaliſch und Kielce 
frequentirt hat, vorläufig auf 1 Jahr neue „Hauptſchulen“ (eine Art 
Univerſität) eingerichtet werden. (S. Tel in der geſtrigen tg.) In 
ihren Lehrkurſen ſoll vorgetragen werden: 1) Logik, 2) Pſychologie, 
3) Eneyklopädie und Methodologie der akademiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 4) polniſche und ruſſiſche Sprache und Literatur, mit Berück⸗ 
ſichtigung anderer ſlaviſchen Dialekte, 5) lateiniſche, 6 griechiſche 
Sprache, 7) allgemeine Geſchichte, verbunden mit Geographie, 
8) Geometrie, 9) Algebra, 10) Trigonometrie, 11) Phyſik, 12) 
deutſche und franzöſiſche Sprache. Das Schulgeld iſt für das Jahr 
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Ablauf des Jahres erfolgt, mit angerechnet. Ob di 


auf 15 Silberrubel beſtimmt, und werden dieſe beim Eintritt in 
die „Hauptſchule“, ſofern die jungen Leute dazu durch Examen 
befähigt befunden werden und die Eröffnung der Letzter 


bereitungs⸗Lehrkurſe auch nach der Eröffnung der „ 
ſchule“ noch beibehalten werden, bleibt ſpäteren Beſtimmu 
vorbehalten. Die Einrichtung, Anſtellung des Vorſtehers u 

Lehrer bei dieſen Vorbereitungskurſen bleibt dem Generaldirektor 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten überlaſſen. Wir erſe⸗ 
hen aus dieſer neuen Einrichtung, wie wenig der bisherige biefige 
Gymnaſialunterricht geeignet war, unſere Gymnaſiaſten zur Univer⸗ 
ſität vorzubereiten, und für gewöhnlich mußte hier Jeder, der eine 
ruſſiſche oder ausländiſche Univerfität beziehen wollte, in allen 
vorgenannten Lehrgegenſtänden, ausgenommen in der polniſchen 
oder ruſſiſchen Sprache, erſt eine Zeit lang Privatunterricht neh⸗ 
men. Dieſem allen ſollen die neuen Unterrichtsgeſetze abhelfen. — 
Die „Gazeta Polska“, welche, wie überhaupt die hieſigen pol⸗ 
niſchen groͤßeren Blätter, die deutſchen Angelegenheiten in ſehr un⸗ 
liebſamer Weiſe beſprechen, ergeht ſich in einer ſpottenden Behand⸗ 
lung der deutſchen und preußiſchen Flottenangelegenheit und der 
Sammlungen zu dieſem Zwecke. Es iſt lächerlich, wenn Leute, die 
weder Meeresufer, noch Schiffe geſehen, ohne einmal die deutſchen 
Zeitungen und gewohnlichen ſtatiſtiſchen Mittel zun Hand zu neh⸗ 
men, um ſich wenigſtens eine oberflächliche Kennkniß von der mari⸗ 
timen Wichtigkeit ihres Nachbarlandes Preußen, deſſen bedeutender 
Handelsflotte und der bereits in ſo kurzer Zeit geſchaffenen Kriegs⸗ 
marine zu verſchaffen, über dieſe Dinge abſprechend urtheilen, die 
ſie gar nicht verſtehen. Wir ſind es aber ſchon gewohnt, von den 
Polen, Alles, was deutſch iſt, jetzt ſchlecht finden zu ſehen. (A. P. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Sept. [Der Eintritt Orla Leh⸗ 
manns in das Kabinet] iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeutung, 
wie es ſcheint, von der deutſchen Preſſe bisher noch nicht im vollen 
Maaße gewürdigt worden iſt. Man hat ſich offenbar durch einige 
wohlberechnete Aeußerungen „Faedrelandets“ und der „Berlingske 
Tidende“ verleiten laſſen, die Tragweite dieſes Ereigniſſes zu unter⸗ 
ſchätzen. Und doch iſt die Berufung Lehmanns vielleicht der be⸗ 
deulſamſte politiſche Akt, der in den ganzen letzten 10 Jahren in 
der Geſchichte Dänemarks ſtattgehabt hat; ſie kündigt eine entſchei⸗ 
dende, vielleicht verhängnißvolle Wendung an; ſie zeigt, daß wäh⸗ 
rend man bisher mit der „Rumpfverfaſſung“ und dem „Rumpf⸗ 
parlamente“, dieſen lächerlichen Mißgeſtalten von 1858, mehr 
Poſſen trieb, es nunmehr mit dem Beſtreben, ein neues Staats⸗ 
weſen und den Eiderſtaat zu ſchaffen, Ernſt werden ſoll; daß die 
Regierung ſich aller Verpflichtungen, die ſie mit der Bekannt⸗ 
machung vom 28. Januar 1852, hinter die man ſich noch immer 
dem „Schleswig⸗Holſteinismus“ gegenüber wie hinter ein unan⸗ 
taſtbares Eigenthum flüchtet, übernommen, enthoben und entledigt 
erklären und die Loſung „Bruch mit der Vergangenheit“ zu der 
ihrigen machen will. Allerdings hat das jetzige Kabinet wohl nie⸗ 
mals die ernſte Abſicht gehabt, dieſe Verpflichtungen aufrichtig und 
uuumwunden anzuerkennen, und noch weniger, ihnen auch that⸗ 
ſächlich nachzukommen; aber bisher gab man ſich doch wenigſtens 
den äußeren Anſchein, als ob man ſich in der durch die Unterhand⸗ 
lungen von 1851 und 1852 vorgezeichneten Bahn fortbewegen 
wolle, wenn man auch in Wahrheit nur ſeitab zu kommen ſuchte; 
jetzt biegt man ganz sans gene in eine neue Gaſſe. Herr Hall hat 
in der That mannigfache Wandelungen durchgemacht. Er begann 
jeine nun faſt ſiebenjährige miniſterielle Wirkſamkeit als ein bes 
ſcheidener Kollege Scheels, der, wie bekannt, wenig Sympathien 
für ſchoͤne Ideen und namentlich für den Skandinavismus beſaß, 
verbündete ſich dann mit Krieger, dem Referenten des „Grundlov⸗ 
Komité's und Präſidenten der „Skandinaviſchen Geſellſchaft“, zog 
darauf wieder Monrad, der ſich öffentlich im Reichsrathe von der 
Eiderpolitik als einer „Phantaſiepolitik“ losgeſagt, in ſein Kabinet; 
und jetzt beruft er Orla Lehmann, den ehemaligen Redakteur von 
„Faedrelandet“, den enragirteſten „Eiderdänen“, den „Fahnen⸗ 
träger“, wie ihn „Dagbladet“ nennt, in Sein Kabinet. Es find 
traurige Erinnerungen, die ſich für jeden Deutſchen an den Namen 
Orla Lehmann knüpfen; man kann das Programm „Dänemark 
bis zur Eider“, um das drei Jahre lang Krieg geführt worden iſt, 
faſt ſeine Erfindung nennen; denn er hat die Loſung ausgegeben, 
fie unter die Maſſe gebracht, mit ſeiner Beredtſamkeit bei jeder Ger 
legenheit für ſie plaidirt und nach und nach eine wild aufgeregte 
Stimmung erzeugt, die noch heute verzehrend in dem Innern der 
däniſchen Monarchie fortlebt; in Orla Lehmann hat der nationale 
Fanatismus ſeinen hervorragenden Nepräfentanten gefunden. Und 
doch iſt es nicht deswegen, daß Orla Lehmanns Name bei den 
deulſchen Einwohnern dieſer Monarchie ſo bittere Gefühle weckt; 
was man ihm nicht vergeben und verzeſſen kann, iſt, daß der Sohn 
eines deutſchen Mannes, nicht zufrieden, zur anderen Partei zu 
gehen, an Beſchimpfungen ſeiner politiſchen Gegner Freude em⸗ 
pfindet. Es wird unvergeſſen bleiben in den deutſchen Theilen der 
Monarchie, daß er einſt den Schleswigern zurief, man werde ihnen 
ſchon mit blutigen Striemen auf den Rücken ſchreiben, daß ſie 
Dänen ſeien; und daß er, nicht zufrieden mit dem Unheil, das 
dieſes Wort angerichtet, bei der erſten Zuſammenkunft mit den 


deutſchen Abgeordneten im Reichsrathe, Herrn v. Scheel⸗Pleſſen 


eine Aufnahme des Elfer⸗Antrages ankündigte, „daß ihm der Appe⸗ 
tit vergehen ſolle“, und auf Preußens ruhige, ſich bloß an das 
ſtrenge Recht haltende Darlegung der Verhältniſſe den Abgeordneten 
der Herzogihümer hoͤhnend ins Geſicht warf: „Ihr ſeid auf dem 
Wahlplatze beſiegt und von Europa verurtheilt worden.“ (A. P. 3.) 
Tü r ke i. . 

Konſtantinopel, 14. Septbr. [Kyprisli und Riza 
Paſcha; der Harem des Sultans; Manöver) Der als 
Gouverneur nach Adrianopel verwieſene Ex⸗Großvezier Kyprisli 
Paſcha hatte Alles aufgeboten, um ſeine 60,000 Piaſter monatliche 
Penſion ruhig hier in der Hauptſtadt verzehren zu können, allein 
verſchiedene kleine Vorfälle, welche die unzufriedene Stimmung ſo⸗ 
wohl des Volkes als des Militärs ſcharf kennzeichneten, waren hin⸗ 
reichend, um fie: bei den Freunden Ali Paſcha s, des augenblicklichen 
Hauptgünſtlings des Sultans, als Intriguen der zwei geſtürzten 
Größen, Kyprisli und Niza, geltend zu machen und dem Große 
herrn im ſchwärzeſten Lichte erſcheinen zu laſſen. Um die beiden 
Störenfriede, als welche ſie die am Ruder ſtehende Partei bezeich⸗ 
net und in den Augen des Sultans zu ſchildern nicht unterläßt 


4 


los zu werben, hat man den einen in die zweite Hauptſtadt be | desarmee herrſcht die größte Rührigkeit. — Nach der „Newyork 


gefandt, während man den anderen aus Geſundheitsrück⸗ 
gen, damit er deſto ſchneller „geftorben werden kann“, ſagen 
Offiziere laut, nach Aleppo ſchickt. e hat Riza 
ſcha doch fo viel erreicht, daß er nur bis Smyrna verbannt wird.) 
Alle Welt jauchzte dem Großherrn Beifall zu, als er der ver⸗ 
ichen Haremswirthſchaft durch Abschaffung der vielen Weiber 
ein Ende zu machen ſchien, allein eine dieſer Tage gegebene Ordre 
ſteht ebenfalls wieder im grellſten Kontraſte gegen die früheren 
Verordnungen. Abdul Aziz hat nämlich eine Deputation der hie- 
ſigen tſcherkeſſiſchen Sklavenhändler in ihre Heimath entſandt, um 
ihm von dort 150, ſage „Ein Hundert und funfzig“ junge und 
ſchöne Mädchen für ſeinen Harem zu holen. — Unterdeſſen ſind 
noch immer auf verſchiedenen Seiten Soldrückſtände von ſieben bis 
zehn Monaten vorhanden, und leiden namentlich Ausländer ſehr 
ſtark unter den ſellſamen Reformen des Sultans. Großartige 
Manöver, wie fie unter Abdul Medſchid nie geſehen wurden, find 
an der Tagesordnung und letzter Zeit wurde außerhalb des Adria⸗ 
nopeler Thores auf der prächtigen Ebene von Vely Efendi ein per- 
manentes Lager errichtet, welches abwechſelnd von allen Truppen⸗ 
theilen ſowohl der Hauptſtadt als auch der nächſt gelegenen Garni⸗ 
ſonen bezogen und häufig vom Sultan beſucht wird. In einigen 
Tagen wird dieſes Lager noch von mehreren Kavallerieregimentern 
bezogen werden. (Tr. 3.) 

Belgrad, 20. Sept. [Gefangene Druſen.] Heute 
Abend um 7 Uhr brachte die „Hermine“, von Orſowa kommend, 
abermals einen Transport Druſen, beſtehend aus 14 männlichen 
und 4 weiblichen Individuen, und ſetzte dieſe ans Land, worauf 
eine türkiſche Eskorte ſie in Empfang nahm und nach der Feſtung 
brachte. Dem Aeußern nach zu urtheilen, ſind dieſe weniger bemit⸗ 
telt, als die früher hierher gebrachten. (Schl. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 7. Sept. [Vom Kriegsſchauplatze; der 
Kongreß in Richmond ꝛc.] Der „Newyork Herald“ meldet, 
daß geſtern eine Beſichtigung der Truppen der Bundesarmee auf 
der ganzen Linie von Alexandria bis Chain⸗Bridge ſtattgefunden 
und ein günſtiges Reſultat ergeben habe. Es ſind keine Klagen 
über Demoraltlatton oder Mangel an Disziplin vorgekommen. 
Das Kriegs departement zieht immer neue Truppen heran, ſobald 
es ihnen nur Stellungen anzuweiſen vermag. In der Nähe von 
Barleys Croß Roads und Manaſſas Hill ſtehen die feindlichen Feld⸗ 
wachen nur 7—800 Schritte von einander entfernt. — Aus Nord» 
Karolina wird gemeldet, daß die Separatiſten, durch die gelungene 
Expedition gegen das Fort Hatteras beſorgt gemacht, Oeracoke 
Inlet geräumt und die Kanonen vernagelt zurückgelaſſen haben. 
Die Bundesregierung beherrſcht in Folge davon jetzt den Albe⸗ 
marle- und Tamlicos⸗Sund und mit Ausnahme von Beaufort die 
ganze Küſte von Nord⸗Karolina. Das Kriegsdepartement hat ge⸗ 
ſtern dem General Wool den Befehl zugehen laſſen, eine perma⸗ 
nente Beſatzung in das Fort Hatteras zu legen und der Angriff auf 
Beaufort wird nicht lange auf id warten laſſen. — Aus Kentucky 
wird über Kairo gemeldet, daß General Grant mit zwei Regimen⸗ 
tern Infanterie, einer Kompagnie Artillerie und zwei Kanonen⸗ 
böten geſtern Morgen die Stadt Paducah in Beſitz genommen hat, 
nachdem vorher ſchon die Flagge der konfoͤderirten Staaten von 
den Einwohnern heruntergeriſſen worden war. Einem Gerüchte 
zufolge jollen 3800 Mann konföderirter Truppen gegen die Stadt 
heranrücken. — In Miffourt haben Separatiſten die Eiſenbahn⸗ 
brücke, welche 9 Miles von St. Joſeph über den Fluß Plata führt, 
durch Anbrennen theilweise zerftört, und dadurch veranlaßt, daß 
ein mit 100 Paſſagieren über die Brücke kommender Zug verun⸗ 
glückt iſt; 17 Perſonen wurden auf der Stelle getödtet und viele 
Andere fürchterlich verſtümmelt. Auch andere Eiſenbahnbrücken 
waren von ihnen in ähnlicher Weiſe beſchädigt, der Schaden iſt 
aber glücklicher Weiſe entdeckt worden. — Der Kongreß in Rich nond hat 
die Sonderbundsregierung ermächtigt, Schaßſcheine bis zum Betrage 
von 100 Mill. Doll. auszugeben. Auch hat er eine Steuer von ½ 
Proz. des Werthes alles Grundeigenthums, aller Sklaven, Waa⸗ 
ren, Aktien und ſonſtigen eee Papiere, Kontanten, Gold⸗ 
und Silbergeſchirr, Klaviere, Luxusfuhrwerke ꝛc. ausgeſchrieben. 
Familien, deren ganze Habe noch nicht 500 Doll. werth iſt, ſo wie 
Schulen und Wohlthätigkeitsanſtalten ſind von der Steuer frei. 
Dem „Charleſton Mercury“ zufolge ſollte die Sonderbundsregie⸗ 
rung bis zum 1. Septbr. 1,000,000 Ballen Baumwolle, reſp. die 
Zertifikate dafür, gegen welche ſie Obligationen ausſtellt, in Hän⸗ 
den haben. Das wäre ein Drittel oder zwei Siebentel der diesjäh⸗ 
rigen Ernte, die auf 3 bis 3 ½ Millionen Ballen geſchätzt wird. 
Der niedrigſte Preis der Baumwolle während der dret letzten Jahre 
wird als Maaßſtab der Werthbeſtimmung angenommen. Der 
„Mercury“ verfichert, daß engliſche Kapitaliſten 80 Proz. des No- 
minalwerthes jener Zertifikate baar vorzuſchießen Willens ſeien. 
Der „Petersburg (Virg.) Expreß“ klagt über Mangel an Kohlen 
und Salz. Alle Kohlenhöfe, ſagt er, find vollſtändig ausgefegt, da 
die Zufuhr von Pennſylvanien abgeſchnitten iſt. Salz iſt ſo knapp, 
daß es mit 7 bis 7½ Doll. per Sack bezahlt wird. Statt des Kaf⸗ 
ſee's, der wegen der Blokade faſt gar nicht mehr zu haben iſt, be⸗ 
dient man ſich gebrannten Roggens. 


Newport, 14. Septbr. [Neueſte Nachrichten.] Das 
Reuterſche Büreau bringt folgende Mittheilungen: In Weſt⸗Vir⸗ 
ginien war es zu einem Gefechte zwiſchen den Truppen des Südens 
unter Floyd und denen des Nordens unter Roſenkranz gekommen. 
Die Sonderbündler hatten nach längerem Kampfe ihre befeſtigten 
Stellungen geräumt. Einem Gerüchte, welchem zufolge 
General Fremont abgeſetzt worden ſein ſollte, weil er in der 
bekannten Proklamation feine Befugniſſe überſchritten hätte, 
ward kein Glauben geſchenkt. Die Schiffe des Südens wur⸗ 
den in Kuba auf demſelben Fuße zugelaſſen, wie die der an⸗ 
deren Nationen, jedoch ohne Anerkennung der Nationalität. — Der 
in Newyork angekommene Prinz von Joinville hatte den ihm Sei⸗ 
tens der Unionsregierung angebotenen Empfang abgelehnt. — In 
Baltimore waren zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 
— Der „Baltimore American“ meldet, daß ein Regiment aus 
Miſſiſſippt in Leesburgh revoltirt, feine Musketen zerbrochen und 
in die Heimat abmarſchirt ſei. Eine Kompagnie des Newyorker 
Schützen⸗Regiments hat einen Deſertionsverſuch gemacht, worauf 

gen fie scharf gefeuert wurde. Zwei Mann fielen, die anderen 
find verhaftet worden. — In ſämmtlichen Departements der Bun⸗ 


ches 


immer mehr wahrſcheinlich, daß die Sonder⸗ 


World“ ſcheint es 19 
der Unioniſten abwarten wollen. 


bündler einen Angri 


Prozeß gegen Oskar Becker. 

Bruchſal, 23. September. Der Zudrang zu den Verhandlungen iſt 
außerordentlich. Geſtern Abend find auch aus Rußland Fremde von Diſtink⸗ 
tion eingetroffen und die Zahl der Vertreter der Preſſe hat ſich auf 20 (50 euro- 
päiſche Zeitungen find vertreten) erhöht. Der Schwurgerichtsſaal wurde für 
das Publikum bereits um 7 Uhr Morgens geöffnet und füllte ſich alsbald. Den 
Zeitungsreferenten wurden beſondere Plätze in der Nähe des Angeklagten ange⸗ 
wieſen. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt der Hofgerichts Direktor Bohm, 
als Beiſitzer fungiren die Hofgerichtsräthe Dr. Puchelt und v. Stößer, der 
Oberamtsrichter Fiſcher und der als Affe Gerben. Das öffentliche 
Miniſterium vertritt der Staatsanwalt Haaß und die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten führt der Obergerichts Advokat Dr. Nee. Um 8 Uhr wurde der Ange⸗ 
klagte von einem Gerichtsdiener und einem Gendarmen in den Gerichtsſaal ge⸗ 
führt. Seine Kleidung iſt elegant, feine Haltung aufrecht, gewiſſermaßen ſtolz. 
Sein Geſicht iſt bleich, doch intelligent, ſonſt iſt nichts Hervorragendes in 
ſeinem Weſen zu bemerken. Das Auge des Angeklagten iſt unſtät, mit ſeinem 
Vertheidiger ſpricht er mit lächelnder Miene. Nach dem Eintritte des Gerichts. 
hofes wird die Geſchworenenliſte feſtgeſtellt, wonach der Präſident folgende 
Anrede an die Geſchworenen richtete: „Wir beginnen unſere Sitzungen mit der 
Verhandlung eines Falles, welcher in unſerem ganzen deutſchen Vaterlande die 
tieffte Entrüſtung hervorgerufen hat. Gegenſtand der heutigen Verhandlung 
iſt der mörderiſche Anfall des Oskar Becker auf die Perſon Sr. Maj. des Königs 
von Preußen. Es iſt allerdings nicht unſere Aufgabe, dem Gefühl, was die 
Bruſt aller Patrioten erfüllt, hier Ausdruck zu geben. Unſere Aufgabe an 
dieſer Stelle a es nicht, in politiſche Erwägungen einzutreten, unſere Auf 
gabe iſt vielmehr, das hiſtoriſche Faktum feſtzuſtellen und dem Geſetze Genüge 
zu ſchaffen; wohl aber werden Sie es mir geſtatten, wenn ich dem Dankgefühle 
einen Ausdruck gebe, welches uns darüber erfüllt, daß die allgütige Vorſehung 
den Zweck vereitelt, daß Gott die geheiligte Perſon Sr. Maj. des Königs in 
feinen Schutz genommen hat.“ Hierauf richtet der Präſident an den Angeklag 
ten die Frage nach Stand, Alter 2c., welche derſelbe mit feſter Stimme beant- 
wortet: er heiße Oskar Becker, ſei 22 Jahre alt, aus Odeſſa gebürtig; ſein 
Vater ſei kaiſerlich ruſſiſcher Staatsrath und Direktor des Lyzeums in Odeſſa, 
ſeine Mutter ſei bereits verſtorben. Es folgt dann die Bildung des Schwur⸗ 
gerichts und Vereidigung der Geſchworenen und es wird dann zur Verleſung 
der . geſchritten, welche folgendermaßen lautet: 

Am Sonntag den 14. Juli d. J. wurde auf Se. Maj. den König Wilhelm 
von Preußen, welcher in dieſem Sommer zum Gebrauche einer Badekur in 
unſerer vaterländiſchen Stadt Baden ſeinen Aufenthalt genommen hatte, ein 
ruchloſes Attentat verübt. Se. Majeſtät war Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr 
ohne alle Begleitung auf einem Spaziergang von Baden nach Lichtenthal und 
zwar auf dem Fußwege der rechten Alleeſeite begriffen, als ein junger Menſch 
aus der Richtung von Baden her dem Könige nachfolgte und unter ehrerbietiger 
Begrüßung an Allerhöchſtdemſelben vorüberging. In weiterer Verfolgung 
feines Weges war der König dem jungen Manne, welcher bald darauf langſa⸗ 
mer ging, wieder voran geſchritten und mit dem Grafen v. Flemming, dem k. 
age Gefandten am Großherzoglich badiſchen Hofe, zuſammengetroffen. 
In Begleitung dieſes Geſandten ſetzte nunmehr Se. Maj. ſeinen Weg nach Lich⸗ 
tenthal zu fort, während eben jener junge Mann von hinten zu eilenden Schrit 
tes nachgelaufen kam, und ſich dem Könige bis auf wenige Schritte näherte. 
In dieſem Augenblicke fiel ein Schuß, und Se. Maj. fühlte unmittelbar darauf 
einen Schmerz an der linken Seite des Halſes. Graf v. Flemming wendete 
ſich uu und erfaßte ſogleich den jungen Menſchen, welcher in einer Entfernung 
von 4 bis 5 Schritten wie regungslos daſtand und auf Befragen angab, daß er 
auf den König geſchoſſen habe. Auf den Knall des Schuſſes eilten ſofort meh⸗ 
rere Perſonen, welche damals auf der linken Seite der Allee gingen, hinzu und 
waren bei Feſtnehmung des Thäters behülflich. Der Letztere gab ſich alsbald 
als einen Leipziger Studenten, Namens Becker, zu erkennen. Das von ihm 
zur Verübung der That benutzte und unmittelbar nach der Entladung wegge⸗ 
worfene doppelläufige Terzerol wurde in der Nähe auf der Wieſe liegend ſo⸗ 
gleich aufgefunden und mit dem Täter ſelbſt dem Gerichte übergeben, Es 
zeigte ſich ſofort noch am Orte der That, daß der Rockkragen Sr. Maj. von 
einer Kugel durchbohrt war, welche von hinten her in ſchiefer Richtung von 
rechts nach links eingedrungen war, ſogar noch die Halsbinde geſtreift und am 
Halſe ſelbſt eine Quetſchung verurfacht hatte. Dieſe Verletzung, welche glüd- 
licher Weiſe keine weiteren Nachtheile hinterließ, hatte ein mehrtägiges Heil. 
verfahren zur Folge. Der Thäter übergab ſofort auf dem Schauplatze der That 
dem Grafen v. Flemming eine Brieftaſche mit der Bemerkung, „daß darin die 
erforderlichen Aufſchlüſſe über die Motive zur That enthalten ſeien. Ein in 
dieſer Brieftaſche befindlicher, vom Angeklagten am Tage zuvor geſchriebener 
Brief hat folgenden Inhalt: „Ich habe mich entſchloſſen zur That, die ich be⸗ 
gehen werde, deshalb, weil ich der Meinung bin, daß Se. Maj. der König von 
Preußen, trotz vieler anerkennungswerther Beſtrebungen, nicht im Stande 
ſein wird, die Umſtände zu bemeiſtern, die ig der Löſüng der Aufgabe entge- 
genſetzen, die er als König von Preußen in Bezug auf die Einigung Deutſch⸗ 
lands zu erfüllen hat. Ich weiß, daß Viele meine That mißverſtehen werden, 
Viele werden fie daher reprobiren oder ſogar lächerlich finden; ich kenne die be 
dauerlichen Folgen, die dieſe meine That für meine Perſon haben wird, aber 
mich trägt die Hoffunng, daß fie von wohlthätiger Wirkung für die Zukunft 
Deutſchlands ſein werde. Mögen doch endlich die Deutſchen vom fruchtloſen 
Hin- und Herreden ſich zur That wenden. Geſchrieben in Baden, den 13. Juli 
1861. Oskar Becker, Student der Rechte in Leipzig.“ 

Der Angeklagte am 18. Juni 1839 zu Odeſſa geboren, Sohn des dortigen 
Lyceums Direktors und kaiſerlich ruſſiſchen wirklichen Staatsrathes Paul Adam 
Becker, bezog an Oſtern 1859 die Univerſität Lelpzig, woſelbſt er als Student 
der Rechte und Kameral⸗Wiſſenſchaft immatrikulirt war. Ohne freundſchaftli 
chen Umgang mit Jugendgenoſſen, in ſich verſchloſſen und als Sonderling ber 
kannt, ſchöpfte der Angeklagte aus dem unverſtändigen Leſen gefährlicher Bü⸗ 
cher das Gift der Ideen, die ihn zu dem vorliegenden Verbrechen trieben. 
Schon mehrere Wochen vor der That beſchäftigte er ſich mit dem Plane zu de. 
ren Ausführung und gelangte etwa acht Tage vor dieſer Ausführung zu dem be- 
ſtimmten Entſchluſſe, durch einen Piſtolenſchuß dem Leben Sr. Maß des Kö. 
nigs von Preußen ein Ziel zu ſezen. Dieſem Entſchluſſe zufolge kaufte er ſich 
in Leipzig zwei doppeifäufige erzerole und den erforderlichen Schießbedarf, 
ſuchte ſich einige Tage hindurch im Schießen einzuüben und verſah ſich mit einer 
Brille, um bei der That schärfer ſehen zu können fo wie mit dem photographi 
ſchen Bildniſſe des Königs, um dieſen bei Vollführung der That genau zu er⸗ 
kennen. So ausgerüftet reiſte er am 12. Juli von Leipzig ab und traf am 
Nachmittage des 13. Juli in Baden-Baden ein, woſelbſt er ſich ſogleich nach 
der Wohnung des Königs, nach deſſen Gewohnheit ſpazieren zu gehen, nach 
der Richtung dieſer Spaziergänge u. dgl. erkundigte, und noch an demſelben 
Abende im Gaſthaus zur Blume, in welchem er eingekehrt war, den vorhin 
bezeichneten Brief über die Motive ſeines 1 7. niederſchrieb. In der 
Frühe des darauf folgenden Tages beſchäftigte er ſich zunächſt damit, die beiden 
Läufe des einen der mitgebrachten beiden Terzerole ſcharf zu laden, indem er 
mit feinem Ladhammer je eine Bleikugel eintrieb und ſolche auf die volle Pul- 
verladung aufſetzte. Mit dem geladenen Terzerol in der Seitentaſche des Rockes 
begab ſich daun der Angeklagte ſchon nach 6 Uhr Morgens auf die Promenade, 
ſpannte dort unbemerkt die beiden 855 des Terzerols in ſchußfertigen Zuftand 
auf und ging, als er nach 8 Uhr Se. Majeftät der Lichtenthaler Allee ſich zu- 
wenden ſah, in der beſtimmten Abſicht, nunmehr ſeinen auf Ermordung des 
Königs gerichteten, vorbedachten Plan zur Ausführung zu bringen, Allerhöchſt⸗ 
demſelben ſogleich nach. Bei Ausführung dieſes Entſchluſſes blieb der Thäter 
rechts hinter dem Könige ſtehen, Hi das Terzerol raſch aus der Seitentaiche 
ſeines Rockes und drückte beide Läufe gleichzeitig in der Richtung nach dem 
Rücken Sr. Majeſtät ab, weil er gen Körperſtelle am ſicherſten zu treffen 

laubte. Die beiden Läufe der Mordwaffe waren unmittelbar nach der 

hat leer und innen mit einem leichten Anflug von Pulverruß geſchwärzt. 
Die auf beiden Zündkegeln der Piſtolenſchlöſſer aufgelegt geweſenen Zünd⸗ 
hütchen waren zerſprengt. Von den nach Sr. Maſeſtät abgeſchoſſenen 
beiden Kugeln, welche hart an deſſen Hals vorbei in dag Weite fuhren, konnte 
jedoch keine mehr aufgefunden werden. Bei der körperlichen Durchſuchung des 
Thäters fand man insbeſondere noch 18 Stück Bleikugeln und 20 Jündhütchen 
in deſſen Beſitz, während in dem von ihm gemietheten Gaſtzimmer in Baden 
noch eine größere Anzahl von Bleikugeln, das zweite ihm zugehörige Terzerol 
und die zum Laden und Schießen erforderlichen Gegenſtände aufgefunden wor⸗ 
den ſind. 7 der ſorgfältigſten Nachforſchungen konnten keine Mitſchul⸗ 
dige an dem Verbrechen des Angeklagten entdeckt werden. Dieſer felber ſtellt 
auch jede Mitſchuld Anderer eniſchieden in Abrede, und hat in der Vorunterfur 
chung wiederholt ertlärt, daß der Gedanke, den König von Preußen zu tödten, 


in ihm ganz allein entſtanden und allmälig zum ſeſten Entſchluß herangereift ſel, 
ſowie er dann auch bis zum Schluſſe der a —— 8 Pine ne 
über feine That zu erkennen gegeben, ſondern vielmehr deren Mißlingen bedauert 
hat, indem er darzustellen ſuchte, daß er ein großes und ſchönes Ziel — die Ei⸗ 
nigung Deutſchlands — im Auge gehabt und durch jene That eine dieſe Eini- 
gung fördernde moraliſche Wirkung auf die deutſche Nation hervorzubringen 
beabſichtigt habe. Die im Laufe der Vorunterſuchung zweifelhaft gewordene 
Brage über die volle Zurechnungsfähigkeit des . entſcheidet ſich, nach 
ſorgfältig gemachten Erfahrungen, dahin, daß keine genügende Anhallpunkte 
vorliegen, welche dieſe geſetzliche Zurechnungsfähigkeit ausſchließen oder mindern, 
indem trotz der jonderbaren Lebens- und Aufführungsweiſe des Angeklagten 
keine Zeichen eigentlicher Seelenſtörung jemals bei ihm wahrgenommen worden 
find. Er ſelber behauptet, daß er mit dem vollſtändigen Bewußtſein der geſetz⸗ 
lichen Strafbarkeit ſeine That und mit voller Willensfreiheit gehandelt 7 
und ſein Benehmen vor, bei und nach der That liefert den ſicheren Beweis für 
die Richtigkeit der Behauptung. (Der Anklageakt enthält nunmehr eine Auf 
ice der Beweismittel, nämlich der Urkunden, Zeugen und bez. Sachver⸗ 
1195 die wir, um Wiederholungen zu vermeiden übergehen). Die Ankla⸗ 
geſchrift fährt dann fort: Das von dem Angeklagten verübte Verbrechen beſteht 
darin, daß er mit Vorbedacht den beſtimmten Vorſatz gefaßt hat, Se. Mal. den 
König Wilhelm von Preußen zu tödten, und daß er dieſe von ihm beabſichtigte 
Tödtung in der Art auszuführen begonnen hat, daß er alles that, was von jeiner 
Seite zur Vollendung des beabsichtigten Verbrechens nothwendig war, wobei 
ledoch der von ihm beabſichtigte Erfolg der wirklichen Tödtung nur durch an» 
dere dazwiſchen getretene Umſtände, welche ihren Grund nicht in dem Willen 
und der eigenen Handlungsweiſe des Thäters hatten, abgewendet worden ift. 
Dieſes Dee bildet den Thatbeſtand des beendigten Mordverſuchs im 
Sinne der 55. 205, 106, 7 und 14 des Strafgeſetzbuches. Es folgt ſodann dad 
Verweiſunge ⸗Erkenntniß der Anklagekammer des Großherzoglich badiſchen Hof- 
gerichts Bruchſal vom 22. Auguft d. J., wonach der Angeklagte wegen vollen, 
deten Mordverſuchs gegen Se. Maj. den König Wilhelm von Preußen vor das 
Schwurgericht des Mittelrheinkreiſes zu ſtellen jei. (Jortſetzung folgt.) 
— ſäꝛ— 


Militärzeitun 
Oeſtreich. [Die Zündwollgeſchütze. — 
wird aus Wien unterm 13. d. Mts. berichtet: J Verſuche mit der Schleß⸗ 
baumwolle werden hier eifrig fortgeſetzt, weil der Kafſer ſich lebhaft für die Er⸗ 
findung intereſſirt. In Frankreich ſollen dieſelben jeit 1849 15 wieder auf 
genommen worden ſein, und auch in England hat man ſich ſeit der Exploſion 


Der „Allg. Mil. Zeit.“ 


zu Dartfort bei der Anfertigung des Materials nicht mehr mit dieſem Surrogat 


des Pulvers beſchäftigt. Hier dagegen find unter Leitung des Baron Lenk jeit 
der Prüfung der Sache und auf Veranlaſſung des Bundes durch eine Kommiſ⸗ 
ſion von Offizieren im Jahre 1850 und 1851 die Verſuche ununterbrochen fort⸗ 
eſetzt. Es wurde zu dieſem Zweck eine eigene Batterie aus zwölſpfündigen 

eſchützen eingerichtet und im Februar d. J. in Gegenwart des Kaiſers ein 
Probeſchießen veranſtaltet, welches ſehr günftige Reſultate lieferte. Die Ge 
ſchütze aus Bronze hielten 3000 Schüſſe aus, während eiſerne ſchon bei 1000 
Schuß zerſprangen. Als Reſultat ſtellte ſich heraus, daß zur Erreichung der 
Wirkung des Pulvers nur der dritte Theil der Schießbaumwolle an Gewicht 
erforderlich ſei; daß ſie ſchneller als Pulver verbrenne und deßhalb die Kugeln 
einen geringeren Spielraum im Rohre brauchen, welches in Folge deſſen kürzer 
und auch wegen ſchwächeren Rückſtoßes bei der Erplofion leichter konſtruirt 
werden könne. Man hat die während acht Jahren aufbewahrte Schießbaum 
wolle unterſucht und dieſelbe in ihrer Wirkung durch die Länge der Zeit nicht 
beeinträchtigt gefunden; dagegen hat ſich die Annahme, daß dieſes Surrogat 


fen hat ſich die Maſſe brauchbar erwieſen, und wenn aus Italien ehe wi 
en, fo be 
Die 


Keilzug und außerdem Züge, wie die gezogenen Ge Ha 5 


ze ischen 
tücke von 


Die 
ſelben ſollen, gleich den Panzerfregatten, wen g zu weiten Fahrten, als zur 


haupt ift ein ganz beſonderes Augenmerk der denden Regierun 

ord» und füfte, ger 
„ die ſaͤmmtlichen noch vorhan⸗ 
mit ſchußfeſten Eiſenpanzern umgeben 


en. Nach einigen einzelnen Andeutungen ſcheint es übrigens keineswegs, als 
ob dieſe neue Eſfindun den großen, von ihr 8 p 
ſprochen hätte, g den großen, hr gehegten Erwartungen un ent 


Aus polnifchen Zeitungen. 

Die Dir ſchreibt: „Nach Mittheilungen aus dem Poſenſchen 
entwickeln die polnſſchen Wahlkomité's dort ſchon eine große Thätigkeit. len 
darf hoffen, daß die Deutſchen den Polen an Ge dhäftigkeit nicht nachſtehen 
werden. Diesmal dürfen ſich doch jene ſkandalöſen Vorgänge nicht wiederholen, 
wo konſervative Gutsbeſitzer und ſelbſt Offiziere, um den deutſchen Liberalen 
den Sieg unmöglich zu machen, theils vor der Abſtimmung den Saal verlleßen 


lußhäfen beſtimmt ſein. Ueber⸗ 
N= | 


und auf dieſe Weile den Polen halfen, die Majorität zu erlangen, theils un⸗ 


mittelbar für polniſche Kandidaten ſtimmten. Die Polen verdant 0 
ſtand, daß ſie in der verfloſſenen Landtagsperiode über 17 San 
ordnetenhauſe verfügen konnten, ausſchließlich dieſen Kompromiſſen.“ Der 
„Dziennik poznanski“ erwidert hierauf in ſeiner Nr. 218: „In wie weit die 
obige Bemerkung auf Wahrheit beruht. weiß Jeder, der auch nur einlger⸗ 
maßen mit den Verhältniſſen des Großherzogthums Poſen vertraut iſt. Es ift 
wahr, daß einige geachtele Deutſche, z. B. die Herren Dr. Mepig und Dr. 
Scherbel in Liſſa, mit den Polen geſtimmt haben, aber dleſe Deutsche find 
nicht neue 8 ſondern ihre Familien ſind ſchon vom Urgroßvater 
her in Großpolen anſäſſig. Sie haben daher für die polniſchen Kandidaten 
nicht deshalb z um die konſervativen deulſchen Kandidaten auszu⸗ 
schließen, Fun re gera nn weil ſie ſelbſt als deutſche Demokraten auf 
polniſcher Erde geboren der polnſſchen Nationalität die Rechte zuerkannt haben, 
für die ſie kämpft. = wie weit der zweite Vorwurf, daß die Polen es nur die 
ſen Beftrebungen verdanken, daß im Angeordnetenhaufe 17 polnifche Abgeord⸗ 
nete geſeſſen haben, begründet ift, wird am beiten der Ausfall der nächſten 
Wan e fue der en 10 e daß das Großherzog‘ 
ere Zahl polniſcher Abgeordneten vertre D, 
als dies in der lezten Sigungsperiode der Fan wor. N 95 


Lolales und Provinzielles. 
st. Poſen, 26. Septbr. [Schwurgericht]! Am 18. d. 
kam vor dem Schwurgerichte die Anklage wider die Dienſtmagd 
Viktoria Szafrandka aus Kleſzezewo wegen zweier Brandſtiftungen 
zur Verhandlung. Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


225. Donnerſtag, 


Grunde: Am 8. März d. J. zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens ging 


der zum Schulhauſe in Kleſzezewo gebörige Stall in Flammen auf. 
Derſelbe lag 15 Schritte — dem Wohnhauſe des Lehrers Dyby⸗ 
llawski entfernt. Als das Feuer ſchon im Erlöſchen war, wurde 
man gewahr, daß auch aus dem Dache des Wehnhauſes Rauch 
aufftieg. Der Lehrer Dybyſlawski eilte ſofort auf den Boden und 
fand dort in einem Winkel eine Menge Spreu, die ſonſt ausgebrei⸗ 
tet gelegen hatte, in einem Haufen zu ammengekehrt und glimmend 
vor. Die Glut war ſo ſtark, daß B. ſie vergebens auszutreten ver⸗ 
ſuchte und daß mehrere Kannen Waſſer zum Löſchen verwendet 
werden mußten. Da aber der Boden keine Oeffnungen hatte, durch 
welche Zugluft hätte entſtehen können ſo war eine helle Flamme, 
welche das nur ein Paar Fuß entfernte Strohdach ſofort erfaßt ha⸗ 
ben würde, nicht angefacht worden. Der Verdacht beider Brand⸗ 
ſtiftungen fiel auf die 18 jährige Angeklagte, welche bei dem Lehrer 
D. in Bienſt ſtand. Dieſe hatte ſich in der letzten Zeit im Dienſte träge, 
nachläſſig und widerſpänſtig gezeigt, war auch deswegen mehrmals, 
zuletzt etwa drei Wochen vor dem Brande, von ihrer Dienſtherrin 
Braüchtigt und an demſelben Morgen einer Unachtſamkeit halber ger 
cholten worden. Bald darauf ging ſie hinaus, um die Kühe zu 
melken, kam aber nach kurzer Zeit wieder und rief: „Frau! Frau! 
unſer Stall brennt!“ Kaum hatte die Angeklagte Feuer gerufen, 
jo lief das Dienſtmädchen Agnes Karas ſogleich nach der Kammer, 
in welcher Jene ihre Sachen und Schlafitelle hatte, und fand die 
Betten derſelben bereits gepackt, die Kammerthür aber aus den 
Angeln gehoben. Aus der Feuerzeugſchachtel in der Küche war der 
droͤßte Theil der Zündhölzchen verſchwunden. Der Haus boden 
war gewöhnlich verſchloſſen, unmittelbar vorher jedoch, ehe der 
tall in Brand gerieth, war der Knecht Wawrzyn Wisniewski mit 
dem Bruder der verehelichten Dybyſlawska hinaufgegangen, um 
von dort Futter für die Pferde zu holen. Damals war daſelbſt 
don Rauch keine Spur. Als indeſſen der Feuerruf erſcholl, eilten 
eide hinunter, ohne die Bodenthür zu verſchließen. Als dem⸗ 
nächſt, wie angegeben, der Lehrer D. den brennenden Spreuhaufen 
oͤſchte, fand er in dem letzteren ein angebranntes Stück Papier, 
welches offenbar zum Anzünden der Spreu gedient und das D. 
einige Tage vorher aus Poſen mitgebracht hatte. Am Tage vorher 
hatte die Angeklagte beim Abendeſſen zu dem Knechte geſagt: 
„Wenn ich nur eine Gelegenheit fände, aus meinem Dienſte loszu⸗ 
ommen!“ Als der Knecht ſie nach der Veranlaſſung fragte, er⸗ 
widerte dieſelbe: „Weil die Frau mich immerfort ſchilt.“ Beim 
Melken der Kühe ſagte das Mädchen: „Ach, Jeſus, wie fürchte ich 
mich vor Feuer!“ Auf des Wisniewski Frage, warum, entgegnete 
e: „Weil überall im Lande jo viel angezündet wird.“ Während 
der Stall am nächſten Morgen brannte, ging die Angeklagte wie 
äumend auf dem Hofe umher. Bei der Verhandlung vor den 
Geſchworenen bekannte die Angeklagte, das Stallgebäude durch ein 
auf das Stohdach geworfenes brennendes Streichholz in Brand 
ſteckt zu haben. Rückſichtlich der zweiten Brandstiftung auf dem 
denraum des Wohnhauſes bekannte ſie ſich nicht ſchuldig. Die 
& worenen erklärten die Angeklagte in beiden Fällen für ſchuldig, 
ſprachen jedoch aus, daß ſie ſich bei der Anzündung des Spreu⸗ 
baufens nicht in zurechnungsfähigem Zuſtande befunden habe. Der 
Gerichtshof verurtheille demgemäß die Angeklagte wegen einer vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiſtung zu drei Jahren Zuchthaus, während er fie 
von der Anklage einer zweiten Brandſtiftung freiſprach. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Albrecht und Eliſabeth geb. 
licka Bulinskiſchen Eheleuten gehörige, auf den alten Markt R 
unter Nr. 38 zu Gniewkowo gelegene Grund. 
ück, Michalowo genannt, abgeſchätzt 
auf 27,685 Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hy · 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerem Bü« 

team III. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. u 1861 Vormittags 
1 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor- 
erung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
De en 6. Juni 4864 
Inowractaw, den 6. Jun ; 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 

4 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht in Gueſen, 
den 8. Juli 1861. 
Das den Eee: und Henriette Krue⸗ 
Nerſchen Eheleuten gehörige, zu Wola sub 
tr. 1 bei Ktecko belegene Grundſtück, abge 
Ihäpt auf 14,435 Thaler 15 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
0. Jannar 1802 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſteſie ſubhaſtirt werden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Leib. 
deberechtigte Agneſia Sczymkowiak 

seen Erben, jo wie die unbekannten 
Realgläubigers Pinens Ziege 
ffentlich vorgeladen. 


zahlen iſt. 


zu können. Daſelbſt, 
ſind Proſpekte zu erhalten. 


anftalt 


Dr. 


werde ich Dienſtag den 1. 


icht, welche wegen einer im Hypotheken⸗ nl; 
8 = NH chile Dealforderung Befrie⸗ Möbel, 
wie 5 Aniprug dei Kaufgeldern ſuchen, haben als: Sophas, Schlaſſopha Spiegel, Tiſche, 
anzumelden. ei dem Subhaſtatlons-⸗Gericht Mahagoni - und Birken⸗Stü 


Bekanntmachn 
ls muthmaßlich achung. 5 
Baclag genommen werden ſind polizeilich in 


8 2 d nftände 
zwanzig birkene Peitſchenſtöcke. 3 


| 


des Kaufmanns Herrn Kaul (vormals Trae⸗ 
ger). Für gute und friſche Lehrkräfte iſt geſorgt, 
und der Unterricht im Hebräiſchen für die Schü⸗ 
ler moſaiſchen Glaubens iſt in den Stundenplan 
aufgenommen, ohne daß dafür beſonders zu 


Anmeldungen neuer Schüler werden Frie ⸗ 
drichsſtraßſe Nr. 24 täglich von 2—4 Uhr 
ſo zeitig als möglich 3 ah * 45 
der Schüler die nöthigen Einrichtungen treffe, 
e laben Sasch, wie bei Herrn Kaul, ein Placirungs⸗Büreau für Oekonomen und 


Poſen, den 9. September 1861. 
Der ehemalige Oberprediger Wentzel. 
n meiner Unterrichts- und Penfions- 
finden noch einige Knaben liebe 
volle Aufnahme. Gefällige Anmeldungen nimmt 
auch mein Schwiegervater der Prediger Herr 
Plessner hier gern entgegen. 
Aron Hirschfeld, 
Kloſterſtraße 15. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verſetzung eines 3 

Oktober c. 
mittags von 10 Uhr ab in dem Klug'ſchen 
Hauſe Mühlenſtraſſe Nr. 13 


gut erhaltene 


Mahagoni⸗ und Birken: 


hle, Kommoden 
f 1 5 i diteur 
„ u. Wäſcheſpinde, Chiffonafre, Waſch⸗ komplette Eindeckungen der Spe ö 
en ie, Silberſpind, Bett Rudolph Rabsilber, Breiteſtr. 20. 


ſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen und diverſe eee TE 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


+ Aus dem Kreiſe Buk, 25. Sept. [Rontrolverfammlungen; 
polniſcher Verein; Witterung; Hopfenhandel.] Die diesjährigen 
Herbſtkontrolverſammlungen finden im hieſigen Kreiſe am 30. d. in Neutomysl, 
am 1. Oktober in Gronsko, am 2. in Trzeionka, am 3. in Buk, am 4. in Da: 
kowy mokre und am 5. in Bukowiec ſtatt. — Im hieſigen Kreiſe ſoll ein Verein 
aus polniſchen Gutsbeſitzern und Pächtern gebildet werden, deſſen Tendenz darin 
beſtehen ſoll, Güter, die ſich in den Händen polniſcher Beſitzer befinden und un⸗ 
ter Subhaſtation geſtellt werden, anzukaufen. Wie ich höre, wird dieſer Verein 
auch in den übrigen Kreiſen der Provinz Komité's zu dieſem Zwecke haben. — 
Die regnigte Witterung dauert fort und wirkt hemmend auf die Aussaat. Die 
Landwirthe, namentlich diejenigen die ſchweren Boden haben, befinden ſich in 
größter Verlegenheit. Auch für die Kartoffelernte iſt der Regen ſtörend und 
giebt zu vermehrten Beſorgniſſen Veranlaſſung, da die Realen der Fäulniß leicht 
ausgeſetzt find. — Im Hopfenhandel ift wenig Leben; die Verkäufer beſtehen 
Auf hohe Forderungen, in welche die Käufer ſich nicht fügen wollen. Das bis⸗ 
herige Geſchäft ift unbedeutend, und wurde pro Zentner je nach Qualität bis 
höchſtens 36 Thlr. bezahlt. 9 

r Wollſtein, 25. Sept. [Miſſionsfeſtz Markt; Sparkaſſe.] 
Geſtern wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche das jährliche Miſſionsfeſt 

efeiert. Der ſchlechten Witterung wegen hatte ſich keine jo zahlreiche Feſtver⸗ 

ammlung wie ſonſt in das mit Blumen und Topfgewächſen feſtlich geſchmückte 
Gotteshaus eingefunden. Nachdem Superintendent Gerlach von hier die Zeit 
liturgie gehalten, hielt Ober RN Ludewig aus Schmiegel die Feſtpredigt 
über Luk. XII. 49 und 50. Den Miſſionsbericht erſtatlete Paſtor Weber aus 
Roſtarzewo; in demſelben beſprach er die Entwickelung der Miſſionsthätigkeit 
in Deutſchland. Das Schlußgebet und der Segen wurde vom Paſtor Kauff- 
mann aus Klemzig geſprochen. Nach Beendigung der Feier wurde für die Hei⸗ 
denmiſſion geſammelt. 110 der ausgegebenen Nachweiſung über Einnahme 
und Ausgabe des hieſigen Miſſions ⸗Hülfsvereins vom 25. September 1860 bis 
24. September 1861 betrug die Einnahme etwas über 127 Thlr. und die Aus⸗ 
gabe ca. 126 Thlr., wovon der Miſſionsmuttergeſellſchaft in Berlin 98 Thlr. 
geſandt worden. — Wegen der anhaltend regneriſchen Witterung war auf dem 
eſtrigen Markte in Unruhſtadt wenig Hornvieh aufgetrieben, das wegen 


vor 
wi hohen Forderungen nur ſelten Käufer gefunden. Auf dem Pferdemarkte 


war ein regeres Leben, und es war namentlich nach guten Ackerpferden, die auch 
bis zu 100 Thlr. bezahlt wurden, viel Nachfrage. Luxuspferde waren nicht 
vorhanden. Der Getreidemarkt war nur mittelmäßig befahren und es galt der 
Scheffel Weizen 2½ — 2¼ Thlr. und Roggen 1%; — 1⅝ Thlr. — Die Ein- 
nahme der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 1. Januar bis ult. Auguſt d. J. 
beträgt im Ganzen 3485 Thlr., die Ausgabe 1776 Thlr. Der Beſtand von 
1709 Thlrn. iſt bis auf eine geringe Summe in Aktivis angelegt. Es ſteht zu 
erwarten, daß nunmehr auch gewiſſe Kategorien von Sparintereſſenten bei der 
hieſigen Sparkaſſe Prämien aus der Provinzial ⸗Hülfskaſſe erhalten werden. 
E Bromberg, 25. Sept. [Oeffentliche Prüfung; Todtſchlag; 
Gnadenakt; Feuer ꝛc.] Nachdem vorgeſtern und geſtern Vormittags die 
öffentliche Prüfung der verſchiedenen Klaſſen des hieſigen k. Gymnaſiums vor 
einer zahlreichen Zuhörerſchaft (außer den Spitzen der Behörden meiſtens Eltern 
und Verwandte der Gymnaſialſchüler) ſtattgefunden, wurden geſtern Nachmit⸗ 
tags die 6 Abiturienten feierlichſt entlaſſen. Der Direktor Dr. Deinhardt hielt 
zum Schluß eine längere Rede über die Bedeutung und den Werth des Stu⸗ 
diums der alten Sprachen. Hierauf ſprach derſelbe einige Abſchledsworte an 
die Abiturienten und nachdem er ſodann noch dem Abiturienten Weiſe (Sohn des 
penf. Bürgermeiſters Weiſe aus Schneidemühl) als Anerkennung feines Fleißes 
ein fchön gebundenes Exemplar des Schiller⸗Albums übergeben, ſchloß ein vom 
Seminarlehrer Steinbrunn geleiteter Geſang des Gymnaſialchors den Aktus. — 
Auch die hieſige höhere Töchterſchule hatte geſtern Vormittag eine öffentliche 
Prüfung, welcher außer dem Geh. Regierungsrath Runge und den Mitgliedern 
der ftädtifchen Schuldeputation ein ſehr zahlreiches Publikum beiwohnte. Viele 
Aufmerkſamkeit erregten die ausgelegten Handarbeiten der Schülerinnen. — In 
dem katholiſchen Kirchdorfe Schrodz zwiſchen Schneidemühl und Deutſch⸗Krone 
lagen während des Manövers Ulanen im Quartier. Eines Abends kehrte ein 
Ulan nach Haufe zurück; kurz vor feinem Quartier ſprangen 5 ſtämmige Bauer⸗ 
burſchen ohne alle äußere Veranlaſſung auf den Soldaten los und ſchlugen mit 
Knüppeln, Dreſchflegeln ze. dermaßen auf ihn ein, daß er todt auf dem Platze 
blieb. Die Unterſuchung iſt eingeleitet; dieſelbe ſoll zunächſt ergeben haben, 
daß der 1 nicht der iſt, dem der Ueberfall gegolten. — Ein ſchöner 
Zug Sr. Maj. des Königs iſt uns wieder bekannt geworden. Ein Soldat des 
5. Hufaren⸗ Regiments in Stolp, K., wurde im Dienſte beſchädigt und in Folge 
deſſen zum weiteren Militärdienſt untauglich. Man beſchäftigte denſelben hier⸗ 
auf im Stolper Militärlazareth. Als es aber auch hier in Folge ſeiner Invali⸗ 


IJInſerale und Pörſen⸗Nachrichten. a 
Mi. dem 1. Okt. c. verlege ich meine Private] In einer lebhaften Stadt, an der Chauſſee 


uſtalt von der Ritterſtraße Nr. 10belegen, iſt ein großer, im beften Zuſtande auf- 
Schulanſt r. 57 in das Haus gebauter Gafthof, in welchem ſich ein Material · 


und Wein-Geſchäft befindet, dabei auch 50 Mor- 
en guter Weizenboden nebſt vollſtändig guten 

Wirchſchaftsgeb aden fofort zu verkaufen. Das 

Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Placirungs⸗Büreau 
Breiteſtraße Nr. 7. 


Am 1. Oktober c. eröffne ich am hieſigen Platze 


Poſen bei 


Brennerei⸗Inepektoren. 
Ich bitte die Herren Gutsbeſitzer ſo wie die reſp. 
Stellenſuchenden, ſich gefäll. an mich zu wen⸗ 


Den geehrten Hausfrauen 
empfehle die ausgezeichneten Reibhölzer 
(T. KS.) zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen find für die Zeit der Krönungsfeier in der Vor⸗ 

W. Schmaedicke. 


Große Weingebinde 
zum Verkauf in Mylius Hotel de Dresde. 


off ſcher Malz» Eztratt 
in der Kar Niederlage te die Provinz G 


Louis Pulvermacher, 


pe ” li 2 
Ti ich = 


26. September 1861. 


dität nicht mehr gehen wollte wurde K. ohne Penſion oder ſonſtige Anſprüche 
entlaſſen. K., der ſeiner Heimath nach als Sara der 05 Page > 
gehänt, erlangte mit vieler Mühe eine Kanzliftenftelle bei einem Rechtsanwalte 
n Neu- Stettin, und petitionirte von dort aus ſeit dem Jahre 1852 zu wieder 
holten Malen bei den betreffenden Militärbehörden um die Ertheilung einer 
kleinen Penſion, wurde aber immer abſchläglich beſchieden. Kürzlich wandte er 
fi nun mit ſeinem Bittgeſuche an Se. Maj. den König. Allerhöchſtderſelbe 
ließ ſich über K. genauen Bericht erſtatten und befahl darauf, daß dem Bitt⸗ 
ſteller nicht nur die vorſchriftsmäßige Penſion, ſondern auch der Zivilverjorgungs- 
ſchein gegeben werden ſoll. Außerdem gewährte Se. Majeſtät dem K noch ein 
Gnadengeſchenk von 50 Thlr. — Am 18. d. Abends brach in einem Einlieger⸗ 
hauſe des zum Dominium Zokondowo gebörigen Vorwerks Nekla Feuer aus, 
wodurch dieſes Gebäude total abbrannte. Leider iſt hierbei auch ein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen, indem das Ajährige Mädchen des . Michalski ſeinen 
Tod in den Flammen fand. — Die hieſige Blumenausſtellung im Patzer ſchen 
Saale, welche noch bis Donnerſtag zu ſehen ſein wird, findet bei dem Publikum 
eine rege Theilnahme. — Der Landrath des Wirſitzer Kreiſes fordert alle Do- 
minien, Schulzen und Ortsvorſteher auf, den betreffenden Diſtriktskommiſſa⸗ 
rien die in der Gemeinde reſp. Gutsbezirke ſich etwa aufhaltenden ruſſiſch pol 
niſchen Ueberlänfer binnen 8 Tagen ber 1 Thlr. Ordnungsſtrafe unfehlbar name 
haft zu machen. 

x Gneſen, 25. September. [Flotten bau; Einzugsgeld; Tele⸗ 
graphenſtation.] Auch in Gneſen iſt ein Komité zur hl ine von Beir 
trägen zum Flottenbau zuſammengetreten, dem aus allen Schichten der Bevöl« 
kerung Beiträge zufließen. Die Stadt bekundete ihre Theilnahme durch Be⸗ 
willigung von 50 Thlr. aus Kämmereifonds zu vorgenanntem Zweck. Zu er⸗ 
warten ſteht, daß auch die andern Kommunen der Provinz nicht zurückbleiben 
werden, wo es gilt, des Vaterlandes Macht zu fördern. — Hier einziehende 

enſionirte Beamte und Offiziere, ſowie überhaupt Perſonen, die von ihren 
Renten leben, ſollen fortan von Zahlung des ſtädtiſchen Einzugsgeldes befreit 
ſein. Da unſer Stadthaushalt die Erhebung direkter Abgaben nicht erfordert, 
ſo ſind die genannten Perſonen durch letztern Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bei uus von allen Kommunalabgaben frei. — Die Einrichtung 
einer mit dem hieſigen Poſtamte zu kombinirenden Telegraphenſtation haben 
wir in Kurzem zu erwarten, nachdem die Stadt die Garantie für die Unter⸗ 
haltungskoſten der Station auf die erſten drei Jahre übernommen hat. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. September. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf Kwileckt aus Ober- Zedlitz, 
v. Skorzewski aus Komorze und v. Chlapowski aus Sosnica, Fräulein 
Nowak und Fräulein Schnorr aus Czempin. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Maüski aus Dan ig, Gutsb. 
und Juſtizrath Mittelſtädt aus Kurowo, Kreis⸗Thierarzt Rodloff aus 
Orzeſzkowo, Brauereibeſitzer Hoffmann aus Tſchepplau und Kaufmann 
Steinmetz aus Stettin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Fodert aus Mainz 
und Rethel aus ane Bun die Rittergutsb. v. Gorzenski aus Smielowo, 
v. Bienkowski aus Smuſzewo, v. Kryger nebſt Frau aus Sulin und 
v. Goseimski aus Polen, Privatier v. Birming aus Görlitz, die Gym⸗ 
nafiaften Gebrüder v. Sawicki aus Liſſa. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsb. Gräfin Weſierska 
aus Zakrzewo, Rittergutsb. Lüdemann aus Sedziwojewo, Rittergutsb. 
und Pr. Lieutenant v. Trebra nebſt Frau aus Danzig, Frau Poſtmeiſter 
Hübner aus Winzig, Landrath Schneider aus Meſeritz, die Gutsbeſitzer 
Büttner aus Berlin und Palm aus Gollwitz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Laube aus Gora, Bildhauer 
Schröder und die Kaufleute Hirſchberg aus Berlin, Störing aus Iſer⸗ 
lohn, Molinari und Schwerin aus Breslau, Scheidt aus Bremen und 
Schacht aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Störzewski aus Komorze, die Kaufleute 
Kollat aus Mikoskaw und Langenfeld aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Brauſe aus Kulmſee und Malade 
aus Leipzig, Poſtſekretär v. Janicki aus Berlin, Apotheker Milieski aus 
Czempin, Kapellmeiſter Chemin - Petit nebft Frau aus Leipzig, Frau 
Rittergutsb. v. Moſzezenska und Fräulein v. Moſzezenska aus ymowo, 
Fräulein Hoffmann aus Lucianowo, Gutsbefigersfohn Viebig und die 
Gutgb. Viebig aus Niemezyn, Böning und Röſchke aus Radom Buſſe 
aus Dembogöra und Hoffmann aus Lucianowo. 8 

PRIVAT -LOGIS. Kaufmann Bozewski aus Warſchau, Markt Nr. 59. 


Inu Königsberg in Pr. 


dern Vorſtadt Nr. 43/44, unweit des Schloſſes, 
zwei anſtändig möblirte Zimmer nach der Straße 
gelegen, mit Betten und Bedienung zu vermie⸗ 
then. Das Nähere in der Expedition der Po- 
ſener Zeitung. 
. Gerberſtr. 33 iſt ein fein möblirtes 
Parterrezimmer vom 1. Oktober zu verm. 
Schifferſtr. 20, 1. St., Seiteneingang 1 m. 3. 3. v. 
7 “ 
Wilhelmsplatz Nr. 12 
ift die Parterre» Etage, ganz oder getheilt, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Dieſelbe wird beſtens re- 
ſtaurirt. Näheres beim Eigenthümer. 


Breiteſtraße 12. 


Auſtern bei 
d. Hunt. 


den und verſpreche ich reelle und prompte Effek⸗ 
tuirung der mir ertheilten Aufträge. 


Heinrich Oberzycki, 


vereideter Produkten-⸗Mäller. 


Friſchen 
Portland-Cement 


vorzüglicher Qualität verkaufe ich zu 


dines à 


Neunaugen „ friſche Eins Kellerwohnung iſt vom 1. Oktober c. 
Aaul⸗Ronlade und neue Sar- 


; 7* = apiehaplaß 14 iſt vom 1. Okt. ei 
Die erſten Elbinger Semi Stube im 1 Stoch zu — 


ab zu vermielhen, Schuhmacherſtraſſe 
Nr. 20 bei * 8 


Theodor Baarth. 


Thuile empfing 


billigſten Preiſen. An Wiederverkäufer 

gewähre ich Rabatt. 

Im Auftrage der Stettiner Portland⸗ 
ement-Fabrik. 


Eduard Ephraim, 


Hinterwalliſchei 114. 


or- 


empfingen 


EB gieler Sprotten 1. De. Lee uns Rage 5 
Hamburger Speckbücklingen ine Jabra zur Pacht alte It Hader 
W F. Meyer Co. 


Eis- und Lagerkeller, Mühlenſtr. 8. 


vermiethen. 
Bäckerſtr. 11a, 1 Tr., 2 einzelne m. Zim. 3. verm. 
Büttelſtr. 19 iſt 1 großer Schüttboden zu verm. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


DachpappDen 


beſter Qualität verkauft billigſt und übernimmt 


Gebrauchte Fenſter verglaſt 2 


Nofinen und Sultani: 
feigen, friſche reife Ananas in ſchöͤ⸗ 
nen Exemplaren und italieniſche Ma⸗ 
und ronen empfiehlt 


Neue Muskat. Trauben⸗ Was Landrathsamt zu Poſen ſucht einen jun⸗ 
D gen Mann, der 1 Hand ſchreibt und 
im Mundiren geübt iſtt. 
Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener, 

Handlungskommis, welcher in Eiſenwaaren⸗ 
handlungen ſervirt hat, und überdies der poln. 


2 > Verkauf 8 

Thüren ftehen zörledricheſtraße Nr. 14. 2 

£ Dre EN 
® AREA 


121012127272 1o12Ie72Te1o) 

Mein ‚Pelzwaaren Geſchüft 

iſt von Neueſtraße Nr. Una reſp. 

Wilhelmsſtraße Vr. 17 d Sonn Hotel de France) : einen 
verlegt, . Schultz, Kürſchnermeiſter. 


Die zur Aufbewahrung mir übergebenen Pelzſachen bitte ſämmlich aus dem 
alten Lokal, worin meine Werkſtatt bleibt, abholen zu laſſen. 


50 50606 1 5 
44. 5 


i ä det vom 1. Oktober d 
teigern. Jacob Appel Sprache mächtig ift, fin 5 
Friedrich- 2 ob önigl. Auktionskommiſſarius. ; 8 ER ‚in Thorn eine Stelle. 
re um Im TPälhelmn- — e en Wes We 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 3 Andtunfe erieil Die Crpedition d. Zeitung. 


2 7 Sin Gebilfe, welcher der polniſchen Spr 
OOo Fi gc 150 findet in meiner poheke del 
© 140 Thlr. Gehalt exkl. Weihnachten eine Stelle, 
Entſchädigung der Reiſekoſten von Breslau 
ofen wird zugeſichert. Auch ſuche ich 
ehrling welcher polniſch ſpricht. 
f Diener der gude Posseldt. 
u Diener, der gute Zeugni zuweiſe 
E kann ſich ſogleich een End se 
e elem Grundftüd. 
8 in Lehrling wird geſucht von Pe 
E R. Kantorowiee, Markt Nr. 60, 


Die Aufnahme neuer Schüler für die 
VorbereitungsKklässen des Gym- 
nasiums findet er den 
von 9—11 Uhr statt. 

2 Dr. Sommerbroar, 
Vorbereitungsklaſſen für die Realſchule 
zu Poſen. 

Der Unterricht beginnt wieder Montag den 7. 44 
Oktober im — größeren Lokale Breslauer] 2 Verſchledene Grundſtück 7 400, 20, 200 
ſtraße Nr. 30. Anmeldungen werden täglich in und 100 Morgen enthaltend, mit guten Gebäu. 


den Mittagsſtunden von 12 — 2 Uhr angenom- den, mit und ohne Inventarium, ſind ſofort zu. 
men. 8 Dr. Brennecke. verkaufen. Näheres in der Exped. dieſ. Zeitung. IR 


* 


as 


fen iſt ein Grundſtück, 246 Morgen 
30. 8 utem Boden nebſt Wieſen enthaltend, mit voll- 

. September Rändig guten Gebäuden und Inventarlum, auf 
welchem eine gangbare, gute roße Waſſermühle, 
wie auch eine neue Windmühle aufgebaut iſt, 
Familienhalber fofort unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


— 
— 


. N 


a Ein junger Mann von außerhalb, von Eis junger Mann chriſtlicher Konfeſſion, der Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Waſſerſtand der Warthe: Gerſte, 42—44—453 Sgr. 
ſitſlicher und hinreichender Schulbildung findet womöglich die Sekunda abſolvirt und bei. Verlobun gen. Berlin: Frl. Voigt mit Poſen am 25. Sept. Vorm. 8 uhr 3 Fuß 1 Zoll. Hafer, 23—25— 26 Sgr. 
ſofort Aufnahme als Lehrling in der Deſtilla⸗ der Landesſprachen mächtig fein muß, kann in dem Hoflieferanten Stegemann und Frl. Küh⸗ 1 „ „ 3, | Erbfen 40—45—50 Sgr. 
tion von L. Schellenberg, Poſen, ein hieſiges Produktengeſchäft als Lehrling ein- lenthal mit dem Amtsaſſeſſor Mehlis. — . Winterraps 100—103—107 Sgr. 
nn — 5 Selbſtgeſchriebene Adreſſen beliebe man Verbindungen. Deſſau: Hauptmann v. = Kleeſamen roth 1I—A3—144 Rt., weiß 12- 
Ein anſtändige erfahrene Wirthin mit guten erg bie F. T. der Expedition dieſes Blat-| Wüldnig mit verwittw. v. Minkwitz, geb. Oelert; Produkten⸗ Börſe. 15—17 Rt. 
Atteſten, für eine große Haushaltung auf zes zu übergeben. iu A Wittenberg: Frl. A. Hanſen mit dem Paſtor A. Berlin 25, Septbr. Wind: W. Baro Tan den e Spfeitus (pro 100 Quart zu 80 % 
einem bedeutenden Gute unweit Ae Selle Hzietsicaftsinfpettoren, jo wie Wirthſchafts. Sühenbad). 1 meter: 28. Thermometer: 15°, Witterung: An 195 Rt. . 1 
gegen ſehr angemeſſenes Cintommen eine fe de ſchreiber, mit guten Zeugniſſen verſehen, Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Ban“ bewölkt. „5 u. Se Börfe. Soggen p. Sept altere 
Meldungen bei Frau Busen, Hotel de weiſet nach das Placirungsbüreau Breite“ demer in Weitenhagen, dem Hauptmann u. Adi. Weizen Too 66 a 86 Rt. 45 8 r., Sept.⸗Okt. 47 bz. u. Br., Okt.⸗Nor. 
Nome. ſtraße Nu 7. beim Gen. Kommando v. d. Groeben in Königs Roggen loko 586 a SAL Rt, p. Sept. 58} a 7} ba. u. Br. Nov.⸗Dez. 471——1 bz u. Br. 
Fir einen Realſchüler, der die Handlung er- — berg, dem Lieutenant Thomas in Frankenſteln, 521 a 33 2524 Ni bz. Br. i. 6 N ae — 85 a * bz. u. Br., Jan.⸗Febr. 47 Gd. 
lernen will, wird ein Unterkommen in einer I“ der Berliner Chauſſee von Buk nach Po- dem Rittmeilter Grafen Schmettow in Halber, Ott. 53} a 52% a 53 a 524 Mt. b., Br. u. Gd. 2 u. B 13 47} bz., 475 Gd., April-Mai 478 
Provinzfalſtadt geſucht. Hierauf Reflektirende Tl ſen find Hornbogen verloren worden, der ſtadt; eine Tochter dem Hauptmann v. Scheel p. Oft.-Nov. 53} a 527 a 53 2 521 Rt. bz, Br. Nübel lolo 
wollen gütigft unter A. BB. poste restante Binder erhält bei Abgabe derſelben St. Martin in 1 / u. Gd. p. Rov.Dez. 53} a 52} a 53 a 881 Rt. Okt Nov 1241 8 u. Sept.-Okt 1 Br. 
Poſen Adreſſe abgeben. 43 eine gute Belohnung. Todesfälle. Gen. Maj a. D. G. v. Ca- bz., Br. u. Gd. p. Dez.-Jan. 534 a 521 & 56 P. 13 55 125 G3 Nov.⸗Dez. 125 Br., April 


riſien und Hof⸗Kleiderm. L. Berger in Berlin, a 524 Rt. bz, Br. u. G., p. Frühjahr 524 u. 514 
d. 


Frau Marggraff in Potsdam, Rittergutsbeſ. Rl. bz. u. Br. 514 G Spiritus loko 191 Gd. * 194 — 4 bz. 


W. Krauthoff⸗Jamitzow in Jamitzow. | "Große Gerſte 38 a 48 Rt 193 Gd., Sept.-Okt. 197 Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 
%%% ⁵ ß , et r. Gele). 


© 2 Rt. bz. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 244 Rt. Br., p. 2 — 
Skadltheater zil Poſen. Nov.⸗Dez. 243 Rt. bz., Pi Frühjahr 253 Rt. W Wollbericht. 

Freitag den 27. unentgeltliche Berloofung| güpst loko 128 a 125 Mt. b, p. Sept. 124 Newyork, 7. Sept. Alle Sorten für Kon⸗ 
eines mechaniſchen Seiltänzers, auf jedes Billet g 123 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Sek- Ste 124 à ſum ziemlich beachtet; Ze 300 BU. 1860er 18— 
erfolgt ein Loos gratis. Zum vorletzten Male: 125 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 12 a 24 G. meiſt a 18 — 20 C. um eſetzt Die Zur 
Kasperle ale Poltergeiſt. Komiches Quod⸗ 12% N. bz, 124 Br. 125 Gd. p. Nov.-Dez. fuhren von diesjährigem — bisher noch ge 
lübet in 2 Alten. Hierauf: Neues Ballet. 123 à 13 Rt. bz. u. Br., 1 d., p. Dez.“ ring, aucb erwartete man vor Mitte dieſes Dio- 
der ru .f ar Das Felt en — Br., p. April-Mai 131 Rt by. u. nate keine belrächllichen Quantitäten; kleine 

5 0 . 4 r. i — 
NB. Wegen Räumung des Lokals Sonnabend! Spiritus loko ohne Faß 21 a 204 Rt. vz., un Lüften in orale N 0 6. | 


den 28. die letzte Vorſtellung. mit Faß p. Septbr. 20% Rt bz. p. Sept.-Okt. abgeſchloſſen. Aelteres Gewächs als 1860er ſehr 


Kladderadatsch. 


Auflage 37,000 Ex. 
Das beliebteſte illuſtrirte humoriſtiſch-⸗ſathriſche Wochenblatt be⸗ 
ginnt am 1. Oktober das 4. Quartal des 14. Jahrganges. 

Sämmtliche Buchhandlungen nehmen Abonnements mit 21 Sgr. vierteljähr⸗ 


lich an; in Poſen die 


a ’ Th. Schwiegerling. |205 320} Rt. bz. u. Br., 20} Gd., p. Okt.⸗ flau. Export 1 h 
J. J. Heine sche Buchhandlung. Markt 85. St en e mov. 20| a 208.420} WE by, 1.00, Bt Br. 2,89 en 1052 Bl. b. 3 . 8 
; 2 ; u” enbraten, a . Nov.-Dezbr. 20 a 2 i t. bz. u. Gd., 1 
Die Verlagehandlung A, Hofmann & Co. in Berlin. nA 70 5 Br. P. Der Jan. 20 a 20H 4 20 Ni. bi 


Hopfen. 
Gardelegen, 23. Sept. Das Geſchäft be 


4. Lindner, Walliſchei 1 fu. Gd., 20% Br., p. Jan.⸗Febr. 204 a 20 Ri. 


Mährchen und Sagen von Ernſt Willkomm. gann in dieſem Jahre ſehr frühzeitig, fo daß am 


5 i N bz., p. April⸗Mai 20 a 204 a 204 Mt. bz. 
. 3 Nene a zu en 12 Abbild. (Ldprs. 1½ Thlr.) nur Schützen = Garten. Wahenmehl 0. 54 H 5}, 0 u. 1.41 a 5 Mt. d een Käufe gemacht wurden Au 
ehr wohlfeilen Preiſen. 179278 . He „Roggenmehl 0. 34 a 44, 0. u. 1. 38 a 34 Rt. legte man für Frühhopfen 25— 30 Thlr. an; e 
Dentwürdigkeiten des Marſchals Mar. La Merk, der yerjönlihe Schutz u. 25 ana ⸗ e aA ff Kohm ag . e e 1 b 5.3 war bei den 1 guten Gunten aller 
mont, Herzogs von Raguſa, deutſch“ tomiſchen Tflu. (verſiegelt). ½ Thlr. paſſage frei. Es ladet ergebenft ein Stettin, 25. Sept. Wetter: leicht bewölkt. Länder vorausſichtlich, daß ſich die Preiſe 
von Burckhardt, die Jahre 1792—1841 Iüuſtr. Haus⸗ u. Familienbuch. Jahrg. ©. Roche. Wind S. Temperatur ＋ 130 N drücken würden, und auch Anfangs dieſes Mo⸗ 
behandelnd, 9 Bände, 1858, 1860. Hoch 4. mit 75 Farbendruckbildern und Weizen loko p. S5pfd. gelber 80-83 Rt. nach nals wurde eine bedeutende Flauheit bemerkbar, 


ſtatt 10 Thlr. für 3 Thlr. 81 Holzſchnitten, zuſ. 156 prachtvolle Abbild., X, 2 1532 Qual. bı., S3pfd unter der die Preiſe auf 10 — 14 Thlr. herab- 

Die Wiſſenſchaften des 19. Jahrhunderts, — — ER 5 600 19. e allen Kaufmänniſche Vereinigung 93. 8/Vöpfd W Poſener m EN % ſanken. Nachdem circa acht Zah na ge 
n ee fat AB e dee Der ale n ne } zu Poſen. eine Ladung Schleſ 88, Japfd. 82 Rt. bz., 83/85, handelt, begann, bei ziemlicher Nachfrage, 
Aller d edc zer us h den g l Thlr. aug oldprägung Geſchäfts⸗Verſammlung vom 26. Septbr. 1861. pi: gelber 8 85 84 Rt. bz., Okt.⸗Novbr. „ ue e 
er . . : Rt. bz., Frühj. „4 Rt. bz., 4 Br., 82 G. burger eiger Dauer; e wahr“ 
era Konſulats er des Kaiſer - 36 Bde. ene Preuß. 33 % Stig, Such Pr 997 bez 25 4 ae 185 nach Sa or ſcheinlich, daß die Einkäufe für das Konſum | 
5 chs, überſetzt von Burckhardt und Bi Theile) von Boz, Spindler, Merimen, „ 4 Staats. Anleihe Fe Rt. bz., 77pfd. Sept.⸗Okt. 51 Rt. bz., 504 Br., Oſtpreußens und Norddeutschlands beſtimmt find. 
teger. Imperial 8., mit 500 vortreff⸗ ock ꝛc. ꝛc. deren Ldprs. 40 Thlr., zu nur 102 — Okt⸗Nov. 50 Rt. Br. 50 Gd., Frühjahr 503, J, e waren unſere Preiſe wieder auf 
107 — 50 Kt. 53. 50} Br. 50 Gd. eh hi 5 in ale bins getrieben, ſelbſt ran 

4 Gerſte, lolo p. 70pfd. Oderbr. 40 Rt. Br., nigen Kandhaadlern aus Uebermuth um 


1 44 [2 * „ 
lichen Illuſtrationen; 1848-1860 er. 2½ Thlr. ſie 58% 8 

4 Neueſte 5% Preußiſche Anlei 
ſchienen. Ein illuſtrirtes Pracht · —— nn en en ern nn ern ern eerue Pal 30% Pränmien Ant 1065 


werk, ſtatt 30 Thlr. für 10 Thlr. —— 5 7 ohne Veranlaſſung 22—25 Thlr. angelegt. Den 
Gefaͤllige Baarbeftellungen erbitte ich Fr. 27. IX. A. 7. B. III. 1 ‘ Io Piandbriefe 2 197 == ER loco 27 Rt. bz, 47/50pfb. Grund der Weben Preiſe kann man — 2 dem 
er 15 3 e ſo 8 Farnen, Ae 95 — — Früh. 27 Rt. bz. ' 3 ſuchen, da keine jetz 
olgt die Zufendung nach allen Theilen der in 7 7 0 32 heutiger : aare zu bekommen iſt, und jobald fid daſ⸗ 
Provinz ebenfalls franko. 8 Ver kin zunge 1 Kaufleute. = eh DIRT FETT" gehen ß . Hafer Erbſen ſelbe ändert, müſſen unſere Preiſe, die ohnehin 
Oſtrowo, im September 1861. 8 Sonnabend den 28. September c. Nach © Pola. Hs l 2 8 72-82 4652 34—42 22—26 4652 gegen die der anderen Länder nicht gerechtfertigt 
J.Priebatseh’s Buchhandlung. mittags 2 Uhr: Vortrag des Herrn Ober: J Poſener Rentenbrieſe — 965 — | Kartoffeln 24.30 Sgr. nd, weichen. 
e einem 5, Prediger Wentzel: ueber den gegen ) 4% Stadt⸗Obllg. . En. — 92 — eu 15—20 Sgr. Prag, 22. Sept. In Folge der Saazer Ber 
Außerordentliche Preisermäßigung ! 5 wärtigen Charakter von Paris. 8 „5 „ Prov. Obligat. — — — froh lch , Rt. richte war auch am biefigen Platze Hopfen wie, 
Socha - Provinzial-Bankalilen — 891 — NRüböl ict 427 . Br. Sept. Ott 121 Rt. der ein Spekulationsartikel geworden. — Aus 
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